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Ar. 408. 


Herr v. Bennigſen und die nationalliberale 
Partei. 


Bennigſen's Rücktritt von der parlamentariſchen Thätigkeit 
sieht ſehr erklärlicher Weiſe noch immer im Vordergrunde der 
politiſchen Erörterung und wird von der in⸗ und ausländischen 
Preſſe nach allen Richtungen hin kommentirt. Das alte Wort, 
nach welchem man den Werth einer Perſon erſt in dem Augen: 
blicke gehörig würdigt, in welchem man ſie verloren hat, bewährt 
ſich immer von Neuem. Den todten Dichtern werden Denkmäler 
errichtet und die Bedeutung der verſtorbenen Forſcher wird neid⸗ 
los anerkannt. Faſt ebenſo ergeht es dem Politiker. So lange 
er mitten in den Kämpfen des Tages ſteht, wird ſein Bild, ſein 
Einfluß, ſeine Bedeutung von der Parteien Haß und Gunſt 
entſtellt, und erſt wenn er ſich vom politiſchen Leben zurückzieht, 
greift eine unbefangenere, vorurtheilsloſere Würdigung ſeines 
Wollens und Könnens allgemein Platz. 

Wie oft, und wie oft mit Recht, iſt der ehemalige Präſident 
des Nationalvereins von den verſchiedenſten Seiten angegriffen 
und bekämpft worden wegen ſeiner politiſchen Haltung! Und 
doch vermag ſich in dieſem Augenblicke, wo er aus dem politiſchen 
Leben, ob dauernd oder nur zeitweilig, ſich zurückzieht, keine 
Partei dem Eindruck der Bedeutſamkeit dieſes Ereigniſſes, der 
Erkenntniß von den politiſchen Fähigkeiten und dem Einfluß 
dieſes Politikers zu entziehen. Von keiner Partei wird die Rein⸗ 
heit ſeines Strebens verkannt. 

Die in unſerer geſtrigen Berliner Korreſpondenz gegebene 
Darlegung der letzten Gründe, welche Herrn v. Bennigſen zu 
jenem entſcheidenden Entſchluß veranlaßten, ſtimmt mit den in 
allen hervorragenderen Blättern ausgeſprochenen Anſichten im 
Weſentlichen überein. Jeder einzelne der angeführten Gründe 
und ſelbſt alle zuſammen find aber offenbar nicht ſchwerwiegend 
genug, um einen Mann des kühlen Verſtandes, der niemals 
etwas in Aufregung thut, wie Rudolf v. Bennigſen, zu einem 
ſo auffallenden, folgenſchweren Schritte zu bewegen. Es waren 
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vielleicht die letzten Tropfen, welche den Becher zum Ueberlaufen 


brachten, die kleinen Nadelſtiche, welche den vorhandenen Unmuth 
zum Entſchluſſe trieben — die wirklich ausſchlaggeben⸗ 
den Gründe waren ſie wohl nicht. 
Als wirklich entſcheidenden Beweggrund wird man wohl 
anzuſehen haben, daß Herr v. Bennigſen die immer noch von 
ihm genährte Hoffnung, er werde mit dem Fürſten Bismarck zu⸗ 
ſammen eine vermittelnbe, nationale und zugleich liberale Politik 
treiben können, nunmehr definitiv aufgegeben hat. Er war in 
ſeiner Kompromißpolitik inzwiſchen leider zu weit gegangen, um 
noch den Weg zu einer entſchiedenen Opposition zurück finden zu 
können. Bennigſen hat mancherlei liberale Forderungen ſeiner 
Vermittelungspolitik mit dem Fürſten Bismarck geopfert, wie ſich 
jetzt ergiebt, nutzlos, aber er hat nie aufgehört, ein liberaler 
Staatsmann zu ſein. Er glaubte, durch eine Herabſtimmung 
ſeiner Forderungen, durch Kompromiſſe und Nachgiebigkeit unter 
dem Füͤrſten Bismarck ein liberales Miniſterium ſchaffen zu kön⸗ 
nen, das eine freiſinnige Aera in Preußen und Deutſchland er⸗ 
öffnen ſollte. Er hat deshalb zu wiederholten Malen mit dem 
ürſten Bismarck in Unterhandlung wegen Uebernahme eines 

Porteſeuilles geſtanden. Dieſe Unterhandlungen ſind aber immer 

„geſcheitert, weil der Kanzler ſeine Minimalforderungen nicht zu: 
geſtehen wollte. Seine bedeutenderen Genoſſen, Forckenbeck, 
Stauffenberg, Rickert, Lasker, Bamberger, trennten ſich ſchon da⸗ 
mals von ihm, weil fie die Ausſichteloſigkeit der nationalliberalen 
Kompromißpolitik unter dem Miniſterium Bismarck einſahen. 
Sie ſchwenkten zur entſchieden liberalen Oppoſition ab, die Se⸗ 
zeſſton vollzog ſich. 

Bennigſen verblieb mit dem Reſt der Partei auf dem alten 
Standpunkt. Erſt jetzt hat er eingeſehen, daß ſeine Partei mehr 
und mehr den liberalen Charakter verliert, daß er mit allen 
ſeinen Konzeſſionen nur konſervative und ultramontane Intereſſen 
gefördert hat, ohne damit ſeinem Ziele näher zu kommen. 

Durch ſeinen Rücktritt iſt die nationalliberale Partei im 

wahren Sinne des Wortes führerlos geworden, die Partei hat, 
wie auch ſchon von unſerem Berliner Korreſpondenten betont 
wurde, leinen Erſatz für ihn. Herr Miquel, der einzige, welcher 
ernſilich in Frage kommen könnte, kann Bennigſen nicht erſetzen, 
hat auch, wie verſichert wird, keinerlei Neigung dazu. So läßt 
ſich denn das Schicksal der einſt fo einflußreichen, kräftigen Partei 
ziemlich ſicher vorausſehen: Sie wird binnen ku zer Friſt in 
ihre verſchiedene Beſtandtheile auseinanderfallen, die wirklich 
liberalen Elemente werden nach links Anſchluß ſuchen müſſen. 
Herr von Bennigſen kann über dieſe vorausſichtliche Folge ſeines 
Rüctritts nicht in Zweifel fein, und er hätte, unſerer Ueber⸗ 
zeugung nach, die Ausführung ſeines Entſchluſſes wohl noch ver⸗ 
tagt, wenn er nicht eben von der Haltloſigkeit unſerer jetzigen 
Partetverhältniſſe durchdrungen wäre. Zwiſchen der heutigen 
reaktionären Politik und dem Liberalismus giebt es keine Ver⸗ 
mittelung, dieſe Einficht wird ſich hoffentlich immer mehr be⸗ 
„ feſtigen und in dieſer Beziehung kann der Rücktritt Bennigſen's, 
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den wir im Uebrigen aufrichtig beklagen, doch von günftigem Er⸗ 
folge für die Entwickelung unſeres politiſchen Lebens ſein. 


Der Schluß der Reichstagsſeſſion. 


Eine überaus lange, die längſte je dageweſene Reichstags⸗ 
ſeſſion iſt nun zu Ende gegangen. Am 27. April 1882 er: 
öffnet, hat fie 13 ⅛ Monat gewährt, allerdings mit verſchiedenen 
längeren Unterbrechungen. Von Mitte Juni bis Ende November, 
dann wieder von Mitte Februar bis Anfang April fanden, von 
längeren Ferienunterbrechungen abgeſehen, förmliche Vertagungen 
ſtatt, welche aus Rückſichten auf das Zuſtandekommen des 
Krankenkaſſengeſetzes und der Gewerbeordnungsnovelle angeordnet 
wurden. In dieſen beiden Geſetzen ſind denn auch die wichtigſten 
pofitiven Leiſtungen des Reichstags während der verfloſſenen 
Seſſion enthalten. 

Die Legislalurperiode trat unter dem Zeichen der ſozial⸗ 
politiſchen Reform zuſammen, und auf dieſem Gebiete iſt denn 
auch mit dem Krankenverſicherungsgeſetz endlich einmal ein prak⸗ 
tiſcher Anfang gemacht worden, und zwar mit einer ſo erheb⸗ 
lichen Mehrheit, wie ſie in dieſem zerfahrenen Reichstag mit dem 
kleinen wechſelnden und zufälligen Uebergewicht bald der Libe⸗ 
ralen, bald der konſervativ⸗klerikalen Seite nicht zu erwarten 
war. Der andere ſozialpolitiſche Geſetzentwurf, mit dem ſich der 
Reichstag faſt die ganze Seſſion hindurch beſchäftigte, die 
Unfallverſicherungsvorlage, iſt dagegen zu einem poſitiven Er⸗ 
gebniß nicht gelangt; es zeigte ſich, daß man bezüglich der 
wichtigſten Grundfragen noch weit von der Verſtändigung entfernt 
iſt. Die andere große poſitive Leiſtung, die Reviſion der Ge⸗ 
werbeordnung, iſt gegen die Stimmen aller Liberalen zu Stande 
gekommen, die in einer Reihe kleinlicher und läſtiger Polizei⸗ 
maßregeln nicht das richtige Mittel erkennen konnten, die Leiden 
unſeres Gewerbeſtandes zu heilen. Es bleibt nur die Hoffnung, 
daß, nachdem die reaktionären Parteien eine Reihe ihrer Lieb⸗ 
lingswünſche durchgeſetzt haben, fortan unſerer Gewerbeordnung 
eine längere Ruhepauſe gegönnt wird. Erfreulich iſt, daß wieder 
einmal ein Handelsvertrag, der mit ien, tande ge⸗ 
kommen. Auch eine Abänderung des 
nur als Einleitung zu einer gründlichen Reform der Zucker⸗ 
beſteuerung, iſt unter den hervorragenderen pofitiven Leiſtungen 
zu verzeichnen, ebenſo ein Geſetz zur Abwehr der Reblaus⸗ 
krankheit und die Literar⸗Konvention mit Frankreich. 

Unter den negativen Entſcheidungen der verfloſſenen Reichs⸗ 
tagsſeſſion ſteht in erſter Reihe die Ablehnung des Tabaksmo⸗ 
nopols mit einer Mehrheit, die zu einem Zurückkommen auf die⸗ 
ſes Projekt nicht ermuthigen kann, und die Abwehr weiterer 
Verſchärfungen unſeres Schutzzollſyſtems, namentlich die Zurück⸗ 
weiſung der Holzzoll vorlage. Auch über die Penſions⸗ und Re 
liktengeſetze kam es nicht zu einer Verſtändigung. Von den zahl⸗ 
reichen Anregungen aus der Mitte des Hauſes, die zu einem po⸗ 
ſitiven Abſchluß auch nicht geführt, ſondern nur geſetzgeberiſches 
Material für eine ſpätere Wiederaufnahme geliefert haben, ſei 
nur an die Börſenſteuervorlage und den Geſetzentwurf wegen 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter erinnert. Ein ganz eigen⸗ 
artiger Vorgang war die Feſtſtellung zweier Etats in einer ein⸗ 
zigen Seſſton. Zwar der Vorſchlag, zwei Etats gleich eitig für 
das nächſte und übernächſte Etatsjahr zu erledigen, wurde aus 
konſtitutionellen Gründen abgelehnt. Nachdem aber einmal das 
neue Etatsjahr begonnen und eine kaiſerliche Botſchaft in der 
vorzeitigen Etatsfeſtſtellung das beſte Mittel zur Förderung der 
ſozial-politiſchen Aufgaben zu erkennen geglaubt hatte, lag ein 
formaler Rechtsgrund zur Ablehnung der Ctotsberathung nicht 
mehr vor und praktiſche Zweckmäßigkeitsrückſtch en glaubte man 
für dies Mal zurücktreten laſſen zu müſſen. 

„Der Vorwurf“, ſo äußert ſich hierzu die „ eh. Ztg.“, daß 
der Reichstag den Konflikt ſuche, iſt in dieſem n wieder einmal 
r t. Auch von der äußerſten Linken. n wo man dem 

intritt in die Etatsberathung am meiſten Widerſp r ens gegenſetzte, 
find doch Störungen nicht ausgegangen; im Gegentbri! ie \ 
ſchrittspartei, um den Schein zu vermeiden, als ob fie die! erathung 
für eine normale und regelmäßige anſehe, ſich jo großer athaltſamkeit 
befleißigt, daß in geradezu unerhörter Schnelligkeit die zweite Leſung 
erledigt wurde. Die Folgen einer ſo frühzeitigen Etatsberathung wer⸗ 
den ſich nun erſt im weiteren Verlauf zeigen. Die Boranſchläge wer⸗ 
den ſich weit ungenauer als ſonſt erweiſen; wiederholte Nachtrags⸗ 
etats werden nöthig werden, und die bei der jeyigen Bera⸗ 
thung zurückgedrängten Anliegen, Wünſche und Beſchwerden werden 
ſich bei allen möglichen anderen Gelegenheiten Luft machen. Zudem wird 
es ſich im nächſten Winter ganz klar berausſtellen, daß der vorliegende 
Arbeitsſtoff durchaus kein Hinderniß für die Vornahme dex Etatsbera⸗ 
thung 3 wäre, daß namentlich die forialpolitiihe Geſetzgebung, 
deren Aufgabe zunächſt allein in dem Unfallgeſetz beſtehen wird, ſehr 
wohl für andere Arbeiten Raum gelaſſen hätte. Doch das Alles iſt 
ſo oft auseinandergeſetzt worden, daß man des Längeren nicht mehr 
zurückzukommen braucht, Der Etat wird dies eine mal zehn Monate 
vor Beginn feiner Gailtigkeit feſtgeſtellt. Wir erwarten de beftimmt, 
daß dies eben ein ganz ausnahmsweiſer und vereinzelter Vorgang 
bleiben wird. Auch vom Standpunkt der Regierung dürfte eine Wieder⸗ 

olung des Experiments kaum rathſam fein. Der Reichstag bat als 

rundſatz faſt durchgängig feſtgebalten, diesmal keinerlei neuen For⸗ 
derungen gegenüber dem laufenden Etat zu bewilligen und dieſem 
Verfahren iſt mancher Poſten zum Opfer 1 der unter 
Verhältniſſen vielleicht bewilligt worden wäre.“ 
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Em zwingender Grund, den Reichstag für dieſes Jahr noch 
einmal zu berufen, liegt für die Regierung nun eigentlich nicht 
mehr vor, ſie wird es indeß doch thun; denn wenn ihr nicht ſchon 
die weitere Förderung der ſozialpolitiſchen Aufgaben am Herzen 
läge, ſo wird ſie der demnächſtige Ablauf des Sozialiſtengeſetzes 
vorausſichtlich veranlaſſen, aufs neue ſich an den Reichstag zu 
wenden. So iſt denn dieſe lange Seſſion zu Ende gegangen; 
allzu fruchtbar war ſie nicht und reich an erfreulichen Ereigniſſen 
noch weniger. Bezeichnend für die Situation war, daß ſie faſt 
andauernd unter der Drohung der Reichstagsauflöſung arbeitete. 
CFF 


Deutſchland. 


O: Berlin, 12. Juni. Die heute zu Ende gekommene 
zweitägige Verhandlung über die kirchenpolitiſche Vor⸗ 
lage hat durchaus nicht den Stempel einer großen parlamen⸗ 
tariſchen Aktion getragen; trotz aller Ankündigungen des Herrn 
Windthorſt betreffs der großen Dinge, welche er noch für die 
Kommiſſion vorhabe, ſtand man allerſeits unter dem Eindruck, 
daß die Hauptſache, eine „Modifikation“ der Anzeigepflicht, welche 
der Beſeitigung derſelben gleichkommt, entſchieden iſt. Geſtern 
waren noch das Haus und die Tribünen ſtark beſetzt und es 
herrſchte eine gewiſſe Aufregung, allerdings weſentlich in Folge 
der Bennigſen'ſchen Mandatsniederlegung; heute ging Alles kühl 
und phlegmatiſch her, die reſervirten Tribünen waren faſt unbe⸗ 
ſetzt und die meiſten Mitglieder befanden ſich in den Neben⸗ 
räumen. Was das Verhalten der Parteien betrifft, ſo war das 
der beiden konſervativen * von einer Unbedeutendheit, 
die nicht hätte können übertroffen werden; Herr v. Zedlitz und 
Graf Limburg redeten offenbar nur, weil es doch nun einmal 
nicht Sitte iſt, daß die unbedingte Gouvernementalität ſich ſtill⸗ 
ſchweigend bethätigt. Andererſeits wird man nicht ſagen können, 
daß ſich aus der geſtrigen Rede des Herrn Richter (Hagen) und 
der heutigen des Herrn Virchow Klarheit über die Stellung der 
Fortſchrittspartei zu der Vorlage oder der weiteren Behandlung 
perſönlich ſich zu der Vorlage ſtellen wird, ging daraus deutlich 
hervor; Herr Virchow ſprach heute erheblich antiklerikaler, als 
ſein Fraktionsgenoſſe geſtern, jedoch eigentlich ohne Konklu⸗ 
ſionen mit Bezug auf den fraglichen Entwurf. Die kleine 
ſezeſſtoniſtiſche Gruppe ſchwieg: fie iſt zwiſchen dem Wunſche, 
den kirchenpolitiſchen Kampf beſeitigt zu ſehen, und dem 
Eindruck von der Bedenklichkeit der Vorlage dem "Ans 
ſchein nach noch zu keinem Entſchluß gekommen. Die feſteſte 
und klarſte Stellung nahm die Partei, welcher man fonft 
das Gegentheil jo oft vorzuwerfen hatte: die nationalliberale; 
in einer würdigen, ruhigen und doch entſchiedenen Rede hat 
Herr Gneiſt namens derſelben jede Verantwortlichkeit für einen 
„Ausgleich“ auf der Baſis dieſer Vorlage abgelehnt. Rechts 
und im Zentrum hatte man ſich darauf Rechnung gemacht, daß 
die Nationalliberalen den Fehler begehen würden, als ihren 
Redner Herrn v. Eynern vorzuſchicken, der bei viel gutem Willen 
doch ſelten den richtigen Ton trifft und insbeſondere mit gewiſſen 
ſpezifiſchen „Kulturkampf“ Redensarten zu hantieren pflegt, welche 
jetzt zehn Jahre zu ſpät kommen. 5 Windthorſt hatte das 
Schlagwort ſchon im Voraus ausgegeben, daß Eynern an Stelle 
Bennigſen's die Führung der „Kulturkämpfer“ übernommen habe; 
dem wurde durch das gerade heute vornehme Auftreten Gneiſt's 
die Spitze abgebrochen. Herr Majunke, der ihm antwortete, hat 
als Parlamentsredner ganz das Weſen des demokratiſch ange⸗ 
hauchten Faſtenpredigers; auf der Tribüne, die er zu beſteigen 
pflegt, während nachgerade faſt alle anderen Redner vom Platze 
ſprechen, bewegt er ſich wie auf der Kanzel, ſeine Worte nach 
rechts, nach der Mitte und nach links gleichmäßig vertheilend. 
Der Hauptredner des Zentrums, Herr Windthorſt, ſchlug einen 
triumphirenderen Ton, als jemals vorher, an; auf die ſtolzen 
Vorbehalte betreffs der Amendirung, ohne welche Herr Windthorſt 
das Geſetz nicht annehmen will, gab aber Niemand Etwas. Die 
Amendirungs⸗Verſuche werden ſich zunächſt auf den vom „Ein⸗ 
ſpruch“ handelnden § 4 beziehen; aber falls hier nichts zu er⸗ 
reichen iſt, wird das Zentrum ſich betreffs deſſelben mit einer 
Verwahrung und im Uebrigen mit unweſentlichen Modifikationen 
begnügen. 

— Die „Magdeb. Ztg.“ iſt in der Lage, einen Erlaß des 
Fürſtbiſchofs Robert von Breslau vom 19. an 
d. J. mitzutheilen, welcher gerade jetzt von beſonderem Intereſſe 
iſt. In dieſem, an die Kirchenvorſtände der Breslauer Diözeſe 
gerichteten Erlaß werden nämlich die Einkünfte ver w a iſter 
Pfarreien ausnahmslos für die biſchöfliche Kaſſe 
reklamirt. Angeſichts der Eventualität, daß die Kurie nach 
dem Inkrafttreten des neuen Geſetzes, um die Anzeigepflicht 
möglichſt zu umgehen, die Pfarrſtellen mehr und mehr verwalſen 
laſſen dürfte, gewinnt der biſchöfliche Erlaß eine beſonders ernſte 
— und er ſei daher hier in ſeinem Wortlaute mit⸗ 

„Breslau, den 19. März 1883. Es iſt vielfach zu meiner Kennt⸗ 
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niß gekommen, daß die auf Grund des Geſetzes vom 20. Juni 1875 
wählten Kirchenvorſtände in den verwaiſten Parochien die pfarrlichen 
evenuen in einer Weiſe verwalten, die nicht blos das allkurchliche 

Diözeſanrecht, ſondern auch das bezüglich einer großen Anzahl von 

Pfarreien von meinem in Gott ruhenden Amtsvorgänger mit der könig⸗ 

lichen Staatsregierung unterm 10. Januar 1866 geſchloſſene Ablommen 

ſchwer verletzt. Da bei der anerkennenswerthen kirchlichen Treue, welche 
unter den großen Heimſuchungen der Zeit meine geliebten Diözeſanen 
allſeitig bekundet haben, ich nur anzunehmen vermag, daß den vorgekomme⸗ 
nen Willkürlichkeiten in der Verwendung pfarrlicher Repenuen nicht 
böſer Wille, ſondern nur Unkenntniß der beſtehenden Rechtsverhältniſſe 
zu Grunde gelegen, ſo erachte ich es als eine beſondere Pflicht meines 
biſchöflichen Amtes, die rückſichtlich dieſer Interkalare maßgebenden Be⸗ 
ſtimmungen den Kirchenvorfländen zur Kenntniß und Nachachtung 

u bringen. Alle durch Erledigung eines geiſtlichen Benefiziums 

ewordenen Einkünfte gebühren nach Abzug der unter 

Genehmigung meines hochwürdigen Generalvikgriatsamts für die vers 

tretungsweiſe geleiſtete Seelſorge bewilligten Ausgaben dem Biſchof, 

nicht zu ſeinem Nutzen, ſondern zur Verwendung in lirchlichem Inter⸗ 
eſſe der Diözeſe nach ſeinem Ermeſſen. Es find zwei Kaſſen, in welche 
die genannten Intercalgre fließen. der Baufonds und der neue Inter⸗ 
calarſonds. Zu dem Baufonds gehören die Revenüen ſämmtlicher 
erledigter Pfarreien Privatpatronats, um dem Biſchof die Mittel zu 
jähren, die zahlreichen kleinen Gemeinden mit wenigen katholiſchen 
tzern bei Herſtellung von Kirchen⸗, Pfarr⸗ und Küſtergebäuden zu 
unterſtützen. In den neuen Interkalarfonds fließen die Einkünfte der 
farreien, welche früher dem Biſchof, dem Domkapitel, Stiftern und 
löſtern als Patronen unterſtanden oder altköniglichen Patronats find, 
mit Ausnahme der geringer dotirten Pfarreien dieſer Klaſſen; die 

Revenüen dieſer Pfarreien werden aufgeſammelt und ſollen zur Auf⸗ 

beſſerung derſelben dienen. Aus dem neuen Interkalarfonds erhalten 

g dotirte geistliche Stellen Dotationszulagen in Kapital, karg ges 

ellte Geiſtliche Unterſtützungen, und der noch verbleibende Reſt wird 
zu Verwaltungsausgaben im kirchlichen Dienſte verwandt. Dieſe Ver⸗ 
wendung beruht auf dem oben angeführten Abkommen mit der könig⸗ 
lichen Staatsregierung; ich bin als Biſchof im Gewiſſen verpflichtet, 
für deſſen Innehaltung Sorge zu tragen. Die pfarrlichen Interkalare 
find kein Gemeinde⸗ jondern Kirchengut, kommen von der Kirche und 
fallen, wie ſie vom Biſchof bei der kanoniſchen 2 dem Pfarrer 
überwieſen werden, bei Erledigung der Pfarrei an den Biſchof zu oben 

anntem Zwecke zurück. Die Kirche belegt darüber in der XXII. 

ung des heiligen Kirchenraths von Trient (cap. 11 de reformatione) 

fter und Laien, welche auf gen eine Weiſe kirchliche Güter, 
injen, Einkünfte u. |. w. in ihrem Nutzen verwenden, oder deren Ab: 

g an den, dem fie zuſtehen, behindern, mit der Strafe der 

ommunikation. Indem ich dieſes Alles den Kirchenvorſtänden hier⸗ 

Durch zur Kenntniß bringe, erwarte ich von ihnen, als meinen Diöze⸗ 

ſanen, daß ſie die Stimme ihres Biſchofs hören und in gewiſſenhafter 

Treue das ihnen anvertraute Gut der Kirche nach der beſtehenden 

Ordnung verwalten, keine eigenmächtigen Verwendungen ſich geſtatten 

und ihre diesfallſigen Pflichten jeder Zeit jo erfüllen werden, wie fie 

es einſt vor Gott verantworten können.“ 

„Nach dem neu zu erlaſſenden Geſetze, ſo bemerkt dazu die 
„Voſſ. Ztg.“, verzichtet die Staatsregierung bekanntlich auf ihr 
Einſpruchsrecht, wenn es ſich um proviſoriſche und widerrufliche 
Beſetzung von Seelſorgeämtern, um die Anordnung einer Stell⸗ 
vertretung oder Hilfeleiftung in einem geiſtlichen Amte handelt. 
Wie von klerikaler Seite ganz unverblümt angekündigt wird, ge⸗ 


en. Wird nun unter ſolchen Verhältniſſen im Sinne des 
obigen Erlaſſes gehandelt, ſo kann es nicht fehlen, daß bei fort⸗ 
ſchreitender Verwaiſung der Pfarreien ſchließlich die Einkünfte 
aller erledigten Stellen in die Kaſſe des Biſchofs fließen, deſſen 
Gewalt hierdurch in ungeahnter Weiſe geſtärkt würde. Der Herr 
Fürſtbiſchof beruft ſich auf einen angeblich im Jahre 1866 ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrag, der aber mit dem Geſetz vom 20. Juni 
1875 über die Vermögens verwaltung in den katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinden nur ſchwer in Einklang zu bringen iſt. Nach dieſem 
Geſetze würde es zur Ablieferung der finanziellen Mittel, von 
denen in dem Erlaß des Fürſtbiſchofs die Rede iſt, an die 


* 
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biſchöfliche Kaſſe nicht nur eines Beſchluſſes des Kirchenvorſtandes, 


ſondern auch der Gemeindevertretung und endlich der Aufſichts⸗ 
behörde, d. h. der Regierung bedürfen, da es ſich hier um eine 


Nach Jahren. 


Novelle von Marie Landmann. 
Widerrechtlicher Nachdruck wird verfolgt. 
(Fortſetzung.) 

Ein heftiges Klopfen weckte ſie aus ihren Gedanken, gleich 
darauf wurde die Thür aufgeriſſen und Frau Thielemann ſtürzte 
mit aſchbleichen, angſtverzerrten Zügen herein und ergriff ihre 
beiden Hände. 
„Kommen Sie!“ rief ſie. Weiter brachte ſie nichts hervor, 
der ſonſt ſo redſeligen Frau ſchien ein ungeheurer Schreck die 
Sprache zu rauben. 

Gertrud folgte ihr, ohne zu fragen, über den Flur in die 
„gute Stube“, die ſie noch niemals betreten hatte. 

Frau Thielemann öffnete und winkte Gertrud, näher zu 
N dieſe aber blieb erſchrocken und verwirrt auf der Schwelle 
e 


n. 
Das ziemlich große und helle Zimmer war ein vollſtändiges 
Chaos, in welchem Gertruds Augen ſich mühſam zurechtfanden. 
Zwiſchen den verſchiedenartigſten Möbeln und Geräthſchaften blieb 
eben Raum für ein Bett, das erſichtlich in Eile nur ſo hinein⸗ 
geſchoben und an dem nächſtbeſten Platze ſtehen geblieben war. 
Vor dem Bette ſtand jetzt Frau Thielemann, neben ihr eine alte 
Frau. Gertrud kannte ſie. Sie war das Faktotum der Stadt, 
half in allen außergewöhnlichen Fällen und genoß beſonders eines 
großen Rufes als Krankenwärterin. Jetzt Wen ſie vor Schreck 
oder Angſt rathlos, ſie rührte ſich nicht und ſtimmte nur mit 
einzelnen Jammerrufen in Frau Thielemann's Wehklagen ein, 
während das junge Dienſtmädchen auf einer Fußbank ſaß und 
laut ſchluchzend den Kopf in der Schürze verbarg. 

Einen Augenblick ſtand Gertrud mit ſtockendem Athem, dann 
ſchob ſie die Weinenden zur Seite und trat zu dem Bett, auf 
welches die ſchrägen Strahlen der Abendſonne fielen. 

Da lag Ulrich mit geſchloſſenen Augen, aber doch no 

lebend, keine Leiche, wie Gertrud befürchtet hatte. Der Verban 
hing gelöſt von ſeinem Kopfe nieder, und aus einer Stirnwunde 
rieſelte das Blut über das todtenbleiche Geſicht. 

Gertrud überſah mit ſchnellem Blick die Sachlage. Sie 

legte leiſe und ſicher Hand an; die jammernden Frauen, denen 


denkt man von dieſer Beſtimmung den ausgiebigſten Gebrauch | 
zu machen, um ſich auf dieſe Weiſe der ie bp zu ent⸗ 
ſchlag n 


2 

Verwendung des kirchlichen vermögens handelt, welche nicht 
kirchliche, wohlthätige oder Schulzwecke innerhalb der Gemeinde 
ſelbſt betrifft. Eine geſetzwidrige Ablieferung der Gehalte va⸗ 
kanter Stellen an die biſchöfliche Kaſſe würde demnach, wie in 
der „Allg. Ztg.“ hervorgehoben wird, nur unter Konnivenz der 
Staatsbehörden ſtattfinden können; die Regierung müßte ſelbſt 
die Hand dazu bieten, die Kirchengemeinden zu Gunſten der 
Biſchöfe zu depoſſediren; der Staat hat aber gar kein Intereſſe 
daran, den geſammten Klerus zum willenloſen Werkzeug der 
Biſchöfe machen zu laſſen. Die Regierung würde, wenn ſie das 
Verfahren des Fürſtbiſchofs von Breslau ſtillſchweigend guthieße, 
ihrerſeits dazu beitragen, zur Nichterfüllung der auf die dauernd 
zu beſetzenden Stellen beſchränkten Anzeigepflicht aufzumuntern.“ 
Ueber die Sitzung der nationalliberalen 
Fraktion, deren Verlauf für Herrn von Bennigſens Ent⸗ 
ſchluß, ſich von der Partei zurückzuziehen, entſcheidend geweſen, 
läßt ſich der „Hannov. Courier“ aus Abgeordnetenkreiſen Folgen⸗ 
des berichten: 

„„In der Verſammlung wurden ſchwere Bedenken gegen die kirchen⸗ 
politiſche Vorlage zur Sprache gebracht, wie im Allgemeinen, ſo auch 
gegen die einzelnen Beſtimmungen. Nachdem früher — ſo wurde aus⸗ 
geführt — von der Staatsrezierung die Erfüllung der Anzeigepflicht 
auch der Kurie als conditio sine qua non einer weiteren Reviſion der 
Maigeſetze bezeichnet ſei, würden It ohne daß die Kurie in dieſer 
Beziehung das Geringſte nachgegeben habe, die erheblichſten Konzeſſtonen 
eg und auch ein Theil des Einſpruchsrechts ſelbſt aus dem 
Syſtem herausgebrachen. Auch fehle jede Gewißheit über die Ziele und 
den Umfang der Repiſton; man wiſſe nicht, ob ſolche mit dem jetzigen 
Geſetzgebungswerk abgeſchloſſen ſei oder wo dieſelbe enden ſolle. Man 
könne doch nicht jetzt dieſen, im nächſten Jahre einen andern Theil der 
der Fall'ſchen Geſetzgebung abbröckeln. Auch gegen die einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen wurden verſchiedene Bedenken erhoben; es wurde darauf 
bingewieſen, daß mit der in den Artikeln 1 und 2 der Kirche einge⸗ 
räumten Fakultät ein arger Mißbrauch getrieben werden könne, wenn 
nämlich ſtaats gefährliche Elemente in revokabler Weiſe mit der Wahr⸗ 
nehmung von Seelſorgämtern beauftragt oder als Hilfsgeiſtliche heran⸗ 
gezogen würden. Auch die Faſſung verſchiedener Beſtimmungen wurde 
als unklar und widerſpruchsvoll bemängelt. Doch wollte ſich die 
Fraktion das entſcheidende Urtheil über die Vorlage bis nach der Kom⸗ 
miſſtonsberathung vorbehalten.“ 
ie nationalliberalen Fraktionen des 
Reichstags und des Abgeordnetenhauſes hielten, wie wir der 
„Nat. Zig.“ entnehmen, geſtern Abend eine gemeinſame Bera⸗ 
thung über den Rücktritt des Herrn v. Bennigſen, der von 
allen Seiten auf das tiefſte beklagt wurde. Der zuerſt aufge⸗ 
tauchte Vorſchlag, ihn durch eine Deputation um die Zurücknahme 
ſeines Beſchluſſes erſuchen zu laſſen, wurde nicht weiter verfolgt, 
da man ſich ſagen mußte, daß Herr v. Bennigſen denſelben jeden⸗ 
falls reiflich überlegt habe. Es wurde einſtimmig eine Adreſſe 
an ihn beſchloſſen, worin ihm der lebhafte Dank ſeiner Partei⸗ 
genoſſen für ſeine bisherige politiſche Thätigkeit und die beſtimmte 
Hoffnung ausgedrückt wird, daß er dieſelbe unter günſtigeren Ver⸗ 
hältniſſen wieder aufnehmen werde. 

— An der Spitze ihres heutigen Abendblattes bringt die 
„Nord. Allg. Ztg.“ folgende offiziöſe Auslaſſung: 
„Die Thatſache, daß Herr von Bennigſen fein Mandat 
in beiden Parlamenten niedergelegt hat, wirft ein neues Licht auf die 
Zerfahrenheit der Zuſtände unſerer Fraktionen und ihrer Stellung 
nicht blos zur parlamentariſchen Geſammtheit, ſondern auch den 
eigenen Leitern gegenüber. Wir behalten uns eine nähere Beſprechung 
dieſes unerwarteten und, wie wir glauben, für die nationalliberale 
Partei folgenreichen Ereigniſſes vor, ſobald wir über die Geneſis 
deſſelben genauer unterrichtet ſein werden. Für das Anſehen der parla⸗ 
mentariſchen Körperſchaften iſt Herrn von Bennigſen's Rücktritt jeden⸗ 
falls ein bedauerlicher Veluſt, und für die einſtweilige Situation wird 
der Sieg ſeiner Gegner in der Fraktion kaum eine andere Folge 
haben können, als eine Verſchiebung des Schwerpunktes derſelben 
zu Gunſten der kirchlichen Anſprüche. Die Theoretiker haben eben den 
Sieg über den praktiſchen Staatsmann Bennigſen davongetragen.“ 

— Gegen den auf Beſchränkung des Sonntags⸗ 
verkehrs gerichteten Antrag des Reichstagsabgeordneten Lin⸗ 


— 


gens haben bereits verſchiedene Handelskörperſchaf⸗ 
ten Petitionen an den Reichstag gerichtet. Dies gilt namentlich 
von den Handelskammern zu Frankfurt a. M., Lübeck, 
Leipzig, Chemnitz, ſowie von dem Handels verein zu Lü ne⸗ 
burg. Die Petenten erblicken in den Beſtimmungen des erwähn⸗ 
ten Antrags eine ſchwere Schädigung der Intereſſen des Handels⸗ 
und Gewerbebetriebs, ſowie des Gemeinwohls überhaupt. 


— In der Miniſterial⸗Inſtanz iſt es für ganz unbedenklich 
erklärt worden, einem Elementarlehrer die ihm zuſtehende 
Penſion auch nach ſeiner Auswanderung nach Amerika jo 
lange zu zahlen, als derſelbe das deutſche Indigenat beſitzt. 
Daſſelbe gilt von bewilligten Ruhegehaltszuſchüſſen, falls dieſe 
nicht unter dem Vorbehalte des Widerrufs, ſondern auf Lebens⸗ 
zeit gewährt ſind. er 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: BER: 

„Verſchiedene Zeitungen brachten dieſer Tage die Nachricht, daß 
dem Reichstag in ſeiner nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf, betreffend 
die Einführung eine Reichs ſchankſteuer zugehen würde. Es iſt 
möglich, daß zur Zeit Erhebungen ſtattfinden, welche auf eine ſolche 
Aoſicht der Regierung ſchließen laſſen könnten; wir möchten aber doch 
daran erinnern, daß bisher daran feſtgehalten wurde, zunächſt die Bes 
dürfnißfrage für die Einzelſtaaten, insbeſondere für Preußen, 
feſtzuſtellen, was nur durch eine Anzahl von hochbedeutſamen Geſetzen 
in Preußen geſchehen kann. welche jenem Reichsſteuerprojekte vorauszu⸗ 
gehen hätten.“ 

— Die preußiſche Krönungs⸗Deputati a 
aus dem 1 General des IX. 8 * 
Infanterie v. Tresckow, dem General⸗Mafor Graf von Alten, dem Ober⸗ 
Zeremonienmeiſter Graf zu Eulenburg, dem Kommandeur des Kaiſer 
Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments Oberſt von Kaltenborn⸗Stachau, 
dem Kommandeur des Weſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 1 Oberſt 
Jouanne und dem Premier » Lieutenant im Regiment Gardes du 
Corps Graf von Pückler, it heute wieder nach Berlin zurückgekehrt. 

Königsberg, 10. Juni. Geſtern wurden in einem Hotel 
der Vorſtadt drei ruſſiſche Handelsleute wegen Verdachts, fal ſche 
ruſſiſche Rubelſcheine in Kurs geſetzt zu haben, ver⸗ 
haftet. Die Hausviſitation, welche vorgenommen wurde, brachte 
keine ſolcher Falſifikate zum Vorſchein, denn dem einen der Leute 
gelang es, zu entſpringen. Doch, von dem Kriminalpolizeibeam⸗ 
ten verfolgt, wurde er in dem Augenblick ergriffen, als er gerade 
ein Pack mit falſchen Rubelſcheinen vernichten wollte. 

(Th. O. 3.) 


Kaſſel, 9. Juni. Die diesjährige (fünfzehnte) allgemeine 
Verſammlung deutſcher Müller und Mühlen⸗Inter⸗ 
eſſenten und die ordentliche General⸗Verſammlung des Ver⸗ 
bandes deutſcher Müller wird am 17., 18., 19. und 20. Juni 
zu Kaſſel im Saale des Stadtparks ſtattfinden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a.: Verhandlungen über Mehl⸗Unterſuchungen 
(Profeſſor Dr. Wittmack Berlin), über die Mängel unſerer Waſſer⸗ 
geſetzgebung, über den Stand des Eiſenbahn⸗Transportweſens, 
mit beſonderer Berückſichtigung des neugeſchaffenen Eiſenbahn⸗ 
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rathes. — — 
Mannheim, 9. Juni. In der geſtrigen Sitzung der 
ſtädtiſchen Schulkommiſſion kam der Entwurf des 
Oberſchulraths wegen Neuregulirung der Realanſtalten 
und des Verhältniſſes von Staat und Gemeinde zu denſelben 
zur Sprache. Nur wenige Stimmen äußerten ſich zu Gunſten 
der Beibehaltung des Realgymnaſiums, das in Zukunft die Ge⸗ 
meinde vorausſichtlich ganz unterhalten müßte. Die Umwand⸗ 
lung dieſer ſeit 1869 beſtehenden Anſtalt in eine nur ſechsklaſſige 
Bürgerſchule ohne Latein würde aber einen Rückſchritt in der 
Entwickelung des Schulweſens bilden, der für eine in fortwäh⸗ 
rendem Wachſen begriffene Stadt, deren Gemeindebehörde ſtets 
ihre große Sorgfalt für das Schulweſen hervorhebt, nur bedauer 
lich erſcheinen kann. Eine Stadt von der Bedeutung wie Mann⸗ 


der Anblick des rinnenden Blutes alle Beſinnung genommen 
hatte, beruhigten ſich bei ihren beſtimmten, umſichtigen Anord⸗ 
nungen. 

Frau Hübner, die Wärterin, leiſtete auf ihr Geheiß die 
nöthige Hülfe, und während ſie bemüht war, das Blut zu ſtillen 
und den Verband wieder anzulegen, faßte ſich auch Frau Thiele⸗ 
mann, und das Mädchen hörte nach dem Beiſpiel feiner Herrin 
auf zu ſchluchzen und ließ ſich willig aus dem Zimmer ſchicken, 
um zu ſehen, ob der Doktor noch nicht käme. 

Als der Verband befeſtigt war, wollte Gertrud gehen, allein 
Frau Thielemann hielt ſie feſt und wies auf den Kranken, der 
fi unruhig umherwarf und mit fieberhaften Lippen haſtige, 
unverſtändliche Worte murmelte. 

„Verlaſſen Sie uns nicht, beſtes einzigſtes Fräulein,“ bat 
ſie, „wir fürchten uns ſonſt zu Tode. Die Frau Hübner hat 
mich ſchon hereirigeholt, aber Blut kann ich nicht ſehen, das macht 
mich nervös. Er kann ja den Verband wieder abreißen. Und 
hören Sie nur, wie er phantaſirt!“ 

Gertrud ſetzte ſich an das Bett, rückte die verſchobenen Kiſſen 
zurecht und gab dem Fieberglühenden vorſichtig zu trinken. Der 
Trunk ſchien ihm wohlzuthun; er öffnete für einen Augenblick 
die Augen, ſah ſie ungewiß an und griff nach ihrer Hand. 
Dann ſank der Kopf wieder zurück und die Augen ſchloſſen ſich, 
aber ihre Hand hielt er feſt umklammert, und ihre Nähe wirkte 
offenbar beruhigend auf ihn. Nur wenn ſie verſuchte, ihm die 
Hand zu entziehen, wurde er unruhig, und ſo ſaß ſie ſtill, ließ 
ihre Hand in feiner heißen, fieberzudenden und ſah beobachtend 
zu ihm nieder oder nachdenklich vor ſich hin. 

„Sehen Sie ſich nur nicht hier um, Fräulein Bühring,“ 
ſagte Frau Thielemann. 

„Wir haben heute Morgen nur ſchnell das Bett herein⸗ 
geſetzt, und ich war ſo perplex, ich konnte vor Exzentration nicht 
zum Aufräumen kommen. Vorher hatte ich auch immer keine 
Zeit gehabt — man wird nicht fertig, wenn man blos einen 
Domeſtiken und jo viel Arbeit hat, aber wenn ich einmal rein 
mache, das wiſſen Sie, dann iſt es propper und comme la fo.“ 

Frau Thielemann hatte ſich anſcheinend von ihrem Schreck 
erholt und ihren ganzen Redefluß wiedergewonnen. „Denken 
Sie ſich,“ fuhr ſie fort, „ich war heut Nachmittag in der Stadt 


und da habe ich erſt gehört, was für ein guter, alter Bekannter 
5 1 2 — der Herr iſt, und daß er Ihretwegen das Duell 
ehabt hat.“ ; 

+ „Sie irren ſich,“ entgegnete Gertrud. 

„Ei, wie werde ich! Die Adlerwirthin hat es mir ſelbſt 
erzählt, ihr Mann hat es gehört und die Frau Kommiſſarius 
wußte es auch, die hatte es von der Frau Räthin und die —“ 

„Gertrud ſchüttelte nur den Kopf und beugte ſich wieder 
zu dem Kranken herab, aber dieſer umme Proteſt verlegte Frau 
Thielemann mehr, als der lauteſte Widerſpruch es gethan haben 
würde. Sie wandte ſich zu der Wärterin, und die Beiden waren 
bald in leiſem, eifrigem Geflüſter. 

„Der Herr Doktor,“ ſagte nach einer Weile das Mädchen, 
den Kopf in die Thür ſteckend. 

Frau Thielemann ſchoß hinaus und kam nach einigen 
e mit Doktor Struck zurück. Es war indeſſen dämmerig 
eworden. 

f „Bringen Sie Licht, Frau Thielemann,“ rief der Einge⸗ 
tretene, nachdem er über eine Fußbank geſtolpert und an einige 
im Wege ſtehende Stühle und Tiſche angelaufen war. N 

Die Wirthin brachte die Lampe, und der alte Herr ſah 
ſich einen Augenblick prüfend um und kam dann ſchnell auf 
Gertrud zu. 

Sie wollte ſich erheben, aber der Kranke hielt ihre Hand 
und wurde unruhig, als ſie verſuchte, ihm dieſelbe zu entziehen. 

„Bitte, bleiben Sie ſitzen,“ ſagte der Doktor lebhaft 
winkend. 

„Sie erlauben, daß ich mich Ihnen vorſtelle — ich heiße 
Struck und bin der älteſte Freund des jungen Tollkopfs hier. 

Frau Thielemann hat mir Beſcheid geſagt, bin Ihnen ſehr 
verbunden, mein Fräulein.“ 

Gertrud machte wieder einen Verſuch, aufzuſtehen. 

Der alte Herr bemerkte ebenſowohl dieſe Bewegung, wie 
Ulrich's gleichzeitig zunehmende Unruhe. ö 

„Vielmehr,“ fügte er hinzu, „ſollte ich ſagen: Ich bin 
Ihnen herzlich dankbar, und wenn Sie meinem armen Jungen 
noch eine Wohlthat erweiſen wollen, ſo bleiben Sie, bis er ganz 
ruhig if. Eine weitere Erregung könnte unangenehm werben 
Wollen Sie?“ 2 


; 


ur 


eine neue Ehe 
Vorſchlägen 
überſehen. 


heim bedarf eben außer den bereits beſtehenden Anſtalten, einem 
überfüllten Gymnaſium und Realgymnaſium, einer Bürgerſchule, 
welche für das bürgerliche Leben vorbereitet und ihren Zöglingen 
das Recht zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt gewährt. 
In Karlsruhe, wo weniger Rühmens gemacht wird von der 
Sorgfalt der Gemeinde für Errichtung von Unterrichtsanſtalten, 
beſtehen dieſe Schulen längſt nebeneinander. 

München, 10. Juni. Der Reichstagsabgeordnete für 
München II., Stadtpfarrer D. Weſter mayer, hat bekannt⸗ 
lich erklärt, ein Mandat für den Reichstag nicht wieder anneh⸗ 
men zu wollen. Die gleiche Abſicht beſteht nach Information 
des „Frankf. Journ.“ bei dem Reichstagsabgeordneten für 
München I., Rechtsrath Ruppert, deſſen Wahl vom Reichs⸗ 
tageplenum ohnedies beanſtandet iſt. Herr Ruppert hat ſich auch 
nach ſeiner vor zwei Monaten eingetretenen Wiedergeneſung und 
überhaupt ſeit Wiederbeginn der zweiten Reichstagsſeſſton (30. 
November 1882) in Berlin nicht eingefunden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 12. Juni. Die geſammte Wiener Preſſe beſpricht 
beute Bennigſens Rücktritt vom parlamentariſchen 
Schauplatz. Mit Ausnahme zweier Blätter, welche die Kirchen⸗ 
vorlage als Urſache der Mandate⸗Niederlegung betrachten, ſagen 
alle übrigen, Differenzen mit Fürſt Bismarck und insbeſondere 
die Frage der Etatsberathung hätten Bennigſens Entſchluß gereift. 
Dieſer Entſchluß wird ausnahmslos als verhängnißvoll bezeichnet. 
Uebereinſtimmend ſagen alle Blätter, mit Bennigſen ſei das letzte 
Bindeglied zwiſchen dem Reichskanzler und den Vertretern der 
modernen Ideen verſchwunden und jeder Kompromiß zwiſchen den 
Eiberalen im deutſchen Volke und feinem großen Staatsmanne 
ſei grundſätzlich geſcheitert. 

Frankreich. 

Paris, 10. Juni. Die mit der Vorberathung der E he⸗ 
ſcheidungs⸗Vorlage betraute Senatskommiſſion, welche 
den von der Kammer genehmigten Entwurf mit 5 gegen 
4 Stimmen abgelehnt hatte, nahm heute mit der gleichen Mehr⸗ 
beit einen Gegenentwurf an, welcher von dem Senator Egmard⸗ 
Duvernay eingebracht war. Derſelbe erklärt die Scheidung in 
Folge gegenſeitiger Abneigung und wenn Kinder vorhanden ſind, 
für unzuläſſig, unterſcheidet zwiſchen Auflöſung der Ehe und 
eigentlicher Scheidung und will die erſtere zulaſſen, wenn einer 
der Gatten den anderen böswillig verläßt, oder zu einer ent⸗ 
ehrenden Strafe verurtheilt wird. Die Scheidung ſoll geſtattet 
ſein bei böswilliger Veranlaſſung, bei Ehebruch oder wegen Be: 
einträchigung des Lebens, der Geſundheit, Freiheit oder Ehre des 
einen Gatten durch den anderen. Die Scheidung muß eine drei⸗ 
jährige Trennung vorhergehen und zwiſchen dem Antrag und 


dem Ausſpruche der Scheidung muß ein Jahr Zwiſchenraum 


liegen. Derjenige der Ehegatten, gegen welchen die Scheidung 
ausgeſprochen wird, darf erſt nach dem Tode oder der Wieder⸗ 
verheirathung des anderen Gatten oder mit deſſen Einwilligung 

eingehen. Ob das Plenum des Senats dieſen 
zuſtimmen wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht 


Paris, 11. Juni. Von allen Seiten wird dafür geeifert, 
daß die zu errichtende Kolonialarmee nicht aus Landes⸗ 
kindern rekrutirt, ſondern aus Söldnern gebildet werden dürfe. 
Das franzöſiſche Blut iſt für die Kämpfe um Land und Leute 
in Aſien, Afrika und Auſtralien zu foibar, die „Blutſteuer“ zu 
mißliebig, und dann fängt man auch an, darauf zu ſpekuliren, 
daß eine Landsknechtstruppe von 50,000 Mann, die aus dem 
aus Europa verlaufenen militäriſchen Abhub, aus verbummelten 
Arabern, Turcos, Mulatten und Negern beſteht, in europäiſchen 


Er hielt ihr die Hand hin, ſie zögerte einen Augenblick und 
legte dann ihre freie hinein. 

„Nun, bitte, ſagen Sie, wie war der Zuſtand, als Sie 
hereinkamen?“ 

Gertrud erſtattete den verlangten Bericht. 

Dr. Struck unterſuchte den Verband und ließ ein bei⸗ 
fälliges Murmeln hören. „Famos gemacht, ganz richtig, unſer 
eins kann's nicht beſſer. Seltene Geſchicklichkeit bei einer jungen 
Dame. Wo haben Sie das gelernt?“ fragte er, das Mädchen 
freundlich anſehend. 

— war während des Krieges Pflegerin und habe 
eine Lehrzeit in einem Lazareth durchgemacht,“ erwiderte ſie 
einfach. 

b „So, ſo, halbe Kollegin alſo! Na, freut mich.“ 

Er wollte einen Gang durch das Zimmer machen und ver⸗ 
wickelte ſich eine der vielen Decken, mit denen der Boden be⸗ 
legt war. 

„Nichtsnutziger Unſinn,“ brummte er, ſeine Füße los⸗ 
machend. 8 

„Frau Thielemann, könnten Sie nicht Ihr Zeug hier fort⸗ 
nehmen?“ 

„Entſchuldigen Sie,“ erwiderte die Gefragte, „mein ſeliger 
Mann war Stadtſekretär.“ 

„Alſo Stadtſekretär, ſchön! Aber wozu denn ſolche Fuß⸗ 
angeln? Wollen Sie die Schönheit Ihres Parkets vor pro⸗ 
fanen Augen durchaus verhüllen?“ 

„Sie ſind zu gütig,“ verſetzte Frau Thielemann geſchmeichelt. 
„Es hat damit nämlich dieſe Bewandniß: Ich will nicht ſo oft 
ſcheuern laſſen und will es doch auch gern komportabel haben, 
alſo lege ich die Decken. Ich halte nämlich viel darauf, auf den 
Komport, meine ich, und eigen bin ich, das muß ich ſelbſt ſagen, 
und ich regardire auf meine Sachen. Freilich, die Tapeten ſehen 
ſchlecht aus, fie find an manchen Stellen ganz rambinirt, und 
die Decke iſt ſehr verräuchert und an den Fenſtern — Sie 
möchten vielleicht denken, daß das Schmutz iſt, aber nein — ich 
ſcheure zwar nicht oft, aber wenn ich ſcheure, dann if es rein — 
ja ich wollte ſagen, ſie ſehen nur ſo aus, weil die Farbe ganz 
herunter iſt. Es iſt nämlich feit zehn Jahren hier nichts ge: 


ſtrichen oder ſonſt renommirt, ſeit mein ſeliger Mann tobt iſt, 


3 Tr 
Kriegszeiten eine furchtbare Zerſtörungswaffe werden könne. Aber 
viel Geld wird eine ſolche Söldnertruppe koſten und ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert wird ſich auch bleiben, zumal bei einer 
Wirthſchaft wie in der jetzigen Republik. 

— In die ſchon etwas verwickelte Geſchichte der A m ſter⸗ 
damer Kolonial⸗ und Exportausſtellung, einer 
verſchämten Weltausſtellung, wie man ſie genannt hat, beginnt 
ſoeben ein neuer Zwiſchenfall ſich einzufügen, der ſogar für die 
Entwicklung der Dinge in Frankreich möglicher Weiſe von Ein⸗ 
fluß ſein wird. Der franzöſiſche Miniſter des Innern, Herr 
Waldeck⸗Rouſſeau, hat die Erlaubniß zum Vertrieb der Looſe 
der Amſterdamer Ausſtellung in Frankreich ertheilt und wird 
darüber von einem hochoffiziöſen Organ, der „Agence Havas“, 
auf eine auffallend heftige Weiſe befehdet. Die Amſterdamer 
Ausſtellung iſt auf franzöſiſche Initiative zurückzuführen, ſie hat 
in offizieller und offiziöſer Form die eifrigſte Förderung der 
franzöſiſchen Regierung gefunden; Frankreich hat ſich bei der 
Ausſtellung nach jeder Richtung die leitende Stellung zu nehmen 
gewußt; ein franzöfiſches Kriegsſchiff im Hafen von Amſterdam 
hat den Boden für ein internationales Feſt abgeben müſſen. 
Wie Frankreich ſich bemüht hat, den Hauptvortheil von der 
Ausſtellung zu ziehen, ſo fällt auch die Hauptverantwortlichkeit 
für den Erfolg auf es. Dieſer Erfolg erſcheint nach den Mit⸗ 
theilungen, die ein inſpirirter Artikel des „Figaro“ bringt, in⸗ 
deſſen keineswegs geſichert. Wie darin zu leſen iſt, war die 
Ausſtellung bis jetzt im Ganzen von 250,000 Perſonen geſucht, 
was für den Tag ungefähr 6000 Beſucher wäre, wohl die ge⸗ 
ringſten Zahlen, die eine Weltausftellung von irgend einem 
Platze bis jetzt aufzuweiſen hatte. Die Franzoſen, auf deren 
Beſuch in Amſterdam in erſter Linie gerechnet war, ſind keine 
reiſeluſtige Nation und die Deutſchen zeigen unter den vorliegen⸗ 
den Umnänden eine unverkennbare Zurückhaltung, Der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter des Innern hat ſich, wie es ſcheint, im Eifer 
für die Ausſtellung zu weit vorgewagt und wenn es in der 
nächſten Zeit zu einer Miniſterkriſis in Frankreich kommen ſollte, 
fo ſpielt dabei, wie die „Nat.⸗Ztg.“ meint, die Amſterdamer 
Ausſtellungs⸗Angelegenheit auch ihre Rolle. 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Juni. Die Londoner Munizipal⸗ 
Reform iſt von der parlamentariſchen Tagesordnung für dieſe 
Seſſion wieder abgeſetzt, aber ſie wird nicht in den Hintergrund 
gedrängt werden, wie ihre Gegner frohlocken. Die öffentliche 
Meinung wird dafür ſorgen, daß die Reform der Londoner 
Stadtverwaltung ſtehende Diskuſſion bleibt und die Regierung 
dergeſtalt genöthigt wird, mit der Bill Ernſt zu machen. Lon⸗ 
don beſteht gegenwärtig aus einer unzähligen Menge von einan⸗ 
der geſonderten und einzeln verwalteten Stadttheilen, was eine 
Geſammtverwaltung unmöglich macht und vielerlei Uebelſtände 
und ſchwere Nachtheile im Gefolge hat. So laſtet z. B. die 
Erhebung der Armentaxe gerade auf den ärmſten Stadttheilen, 
wo die Arbeits⸗ und Armenhäuſer überfüllt ſind, am ſchwerſten, 
während die faſhionablen Theile Londons zur Armenerhaltung 


ſo gut wie nichts beizutragen haben. Das ungeheure Vermögen 


der Citykorporalionen liegt unbenutzt; die City iſt nur von 
70,000 Menſchen bewohnt, und man weiß dort kaum wohin mit 
dem Gelde; während die anſtoßenden Bezirke unter ſchweren 
Steuerlaſten ſeufſen, und vieler nothwendigen, dem Gemein: 
wohle dienenden Inſtitutionen ganz entbehren müſſen. Die 
Gilden firäuben ſich natürlich dagegen, die in ihren Händen ru⸗ 
hende Macht aufzugeben; der Gedanke, den Lordmayor, der im 
Grunde genommen nur City⸗Mayor iſt und außer dem Citybe⸗ 
zirke keine Jurisdiktion hat, wirklich von ganz London gewählt 
zu ſehen, iſt ihnen unleidlich. Die Strömung der Zeit geht aber 


Herr Doktor. Sie müſſen wiſſen, es iſt da ein Prozeß, und ſie 
wollen mir das Haus und den Garten abwendig machen; ich 
werde ihn natürlich gewinnen, das ſagen alle Leute. Mein 
ſeliger Mann war Stadtſekretär und hat viele hohe Projektionen, 
und ich bin auch im Recht, das iſt ſonnenklar. Aber ehe es 
entſchieden iſt, will ich doch nichts in das Haus hineinſtecken. 
Wenn ich gewonnen habe, dann ſollen Sie ſehen, wie nobel es 
wird: Drüben der Salon und hier Euphroſinchens Stube. Sie 
häkelt mir ſchon immer Schoner über die Stühle und Fußbänke, 
und dann laſſe ich ſtreichen und tapezieren und einen Gärtner 
kommen, der den Garten moderniſirt, und eine Laube laſſe ich 
bauen mit einem Baldrian. Der Prozeß dauert jetzt gerade zehn 
Jahre. Sie müſſen nämlich die Geſchichte wiſſen.“ 

„Donnerwetter,“ ſagte der Doktor leiſe, nachdem er mehr⸗ 
mals vergebens verſucht hatte, ſie zu unterbrechen, „wie werden 
wir das Frauenzimmer los?“ 

„Ja, Fräulein,“ ſagte er laut zu Gertrud, „ich kann Ihnen 
nicht verhehlen, daß es ſehr ſchlimm ſteht, und daß wir uns 
auf das Aeußerſte gefaßt machen müſſen, möglicherweise noch 
heut Nacht. Dieſes Delirium ...“ 

„Diluvium?“ unterbrach Frau Thielemann, „ja, ſo nann⸗ 
ten ſie's, als mein ſeliger Mann ſtarb. Wenn Sie mich nicht 
2275 . Herr Doktor, ſo erlauben Sie wohl, daß ich mich 
empfehle.“ 

„Mit Vergnügen,“ ſagte der alte Herr, indem er ein ſchaden⸗ 
frohes Lächeln verbiß, „und nehmen Sie die Frau Hübner 
5 Sie ſoll Abendbrod eſſen und ſich auf die Nacht bereit 
machen.“ 

Gertrud blieb allein mit dem Doktor, der ſeine Augen for⸗ 
ſchend auf ihr ruhen ließ. Sie merkte es nicht, ihr Blick und 
ihre Gedanken waren auf Ulrich gerichtet. Sein Murmeln 
klang lauter durch das file Zimmer und manchmal drang da⸗ 
zwiſchen ein Wort verſtändlich an Gertruds Ohr. 

„Autelie,“ rief er, „Ernſt, ich war ſchuld!“ Die beiden 
Namen kehrten häufig wieder. „Gertrud,“ ſagte er dann, 
„verzeih mir, es brennt ſo heiß, ſo heiß, wie heimliche Liebe 
— und Niemand wußte es — nur Gertrud — die ſagt es 
nicht — Aurelie, deine Hand iſt glühend, draußen rauſcht der 
Rhein, kein Waſſer, lauter Feuer — und die Roſen — wie ſie 
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Donnerſtag, 


egen die Gilden; London will wirklich einen Londoner und nicht Bi 


los einen Citybürgermeifter haben, es will nicht nur dem Na⸗ 
men, ſondern ſeinem Weſen nach eine Stadt bilden. Wie lebhaft 
dieſer Wunſch ſich geltend macht, zeigte das in der St. James 
Hall unter dem Vorſitze Sir John Lubbock's abgehaltene Meeting, 
das von mehreren tauſenden der einflußreichſten Bürger beſucht 
war und eine Reſolution faßte, in welcher dem Bedauern Aus⸗ 
druck gegeben wurde, daß die Regierung die Munizipalreformbill 
in dieſer Seſſion aufgeben mußte, und weiter beſchloſſen wurde, 
Mr. Gladſtone zu erſuchen, dieſe Bill im nächſten Jahre als 
erſte und dringende Vorlage zu behandeln. f 


Nußland und Polen. 


Moskau, 28. Mai (9. Juni). (Drig.⸗Korr. der „Pos. 
Ztg.“) Heute Vormittag ſpielte ſich auf dem großen Chodynka⸗ 
felde zum Beſchluß der Moskauer Krönungsfeſte ein militäriſches 
Schauspiel ab, wie es Moskau ſeit Jahrhunderten nicht geſehen 
hat. Ueber 40,000 Mann Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
waren in acht ungeheuren Reihen aufmarſchirt. In der erſten 
Linie ſtanden, unter Kommando des Prinzen Alexander von 
Oldenburg, der kaiſerliche Convoi, ein Bataillon der Alexander⸗ 
Kriegsakademie, ein gemiſchtes Bataillon der vier Moskauer 
Korps, die Gardegendarmerie und die Regimenter der gemiſchten 
Garbedivifion. In der zweiten folgten unter Generalmajor Ellis 
die erſte Gardediviſion, in der dritten die Grenadierdiviſion, 
kommandirt vom General⸗Lieutenant von Manteuffel. Die vierte 


Reihe bildeten die Regimenter der dritten Grenadierdiviſion, 


General⸗Lieutenant Danilow, die fünfte, 
erſten Infanterie⸗Diviſion, 
Bataillone Artillerie zu Fuß unter dem gemeinſamen Befehle des 


General ⸗Lieutenant Popow. Die geſammte Artillerie zu Fuß 


die erſte Brigade der 


— a 


vier Reſervebataillone und drei 


unter General⸗Lieutenant Dvander nahm die ſechſte Reihe ein. 


Die fiebente und achte beftand aus der geſammten Kavallerie, 
kommandirt von Dochturow und den berittenen Batterien unter 
Hauptmann Doppelmaier. Das Kommando über die geſammte 


Truppenzahl führte der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch. — 2 
In dieſer Aufſtellung erwarteten die Truppen von 10 Uhr ab 


den Kaiſer. Der Paradeplatz war rings von einer ungeheuren 


Menſchenmenge eingeſchloſſen; die Tribünen, welche noch von | 
dem großen Volksfeſte ſtehen geblieben, waren drückend voll, 


voller als bei dem erwähnten Volksfeſte. Punkt 11 Uhr erſchien 
der Kaiſer zu Pferde, umgeben von den Großfürſten, fremden 
Fürſtlichkeiten und einer zahlreichen Suite. Die Kaiſerin folgte 
in einem Wagen, der mit vier prächtigen Schimmeln beſpannt 
war. In Begleitung des Thronfol gers ritt der Kaiſer an den 
rechten Flügel der erſten Linie heran. Die Truppen begrüßten 
ihn mit Hurrah und ſetzten ihr Rufen ſo lange fort, bis der 


Kaiſer das ganze Carré umritten hatte. Nunmehr nahm er mit 3 


der ganzen Umgebung in der Nähe des Kaiſerpavillons 
ſtellung und ließ die geſammte Truppenzahl an ſich v 


defiliren. Das weibliche Gefolge und die Herren aus Mittelafien | 


ſahen von den Balkons der Pavillons auf das bunte 
ſpfel herab. A 


Nach der Parade ließ der Kaiſer alle Kommandirenden und 
die fremden Fürſtlichkeiten zu einem Frühſtück in dem gegenübe⸗ 
liegenden Petrowskij⸗Palais einladen. Noch an demſelben Tag 
reiſte das Kaiferpaar ab. Um 7 Uhr verließen fie das Palais 
und dankten im Vorhofe deſſelben der Krönungskommiſſion, in 
beſondere dem General Richter und dem Fürſten Trubeckoy für 


ihre Bemühungen. Dann ſtiegen das Kaiſerpaar in einen, die 


beiden Großfürſten und der Prinz von Dänemark in einem 


zweiten Wagen und fuhren zu dem proviſoriſchen Bahnhof der 
Smolensker⸗Linie, wo ſie bereits die Großfürſten, General⸗ 


brennen — rettet Gertrud — ſie iſt unſchuldig — die böſen E 
Menſchen — ich kann ihr nicht helfen — mein Kopf brennt 


nein, nicht der Kopf, das Herz, Aurelie.“ 5 
Gertrud legte ihre kühle Hand auf ſeine Stirn und 
Berührung ſchien ihn zu beruhigen. 8 

„Der Kopf brennt nicht mehr, nur das Herz. Jeder Menſch 
hat ein Herz, Onkel, bloß Gertrud nicht. Ich bin verbranmt, 
aber mein Herz thut noch weh.“ — — 

Auch Gertrud that das Herz weh. Aus den irren Reben 
ſprach eine Vergangenheit, die ſie gern vergeſſen hätte, und die 
nun heller und heller in ihrer Erinnerung auftauchte. 

Er war ruhiger geworden und ſprach nur leiſe vor ſich 
hin. „Geh nicht fort,“ ſagte er, ihre Hand feſt umklammernd, 


zes war eine böſe Nacht — die letzte Nacht — o, das . 


Scheiden —“ 


Abſchied. 
„Die Nacht iſt lang,“ ſagte Ulrich. 

Gertrud wußte es, und die langen, bangen Nachtſtunden 
kamen ihr in den Sinn, die ſie einſam durchwacht und durch⸗ 
kämpft hatte. 

„Am Rhein,“ murmelte Ulrich wieder, „am grünen Rhein 
— es iſt ſo ſchön — vergieb mir, Gertrud — das Schloß 
brennt — laßt mich hin — ich kann nicht — Feuer!“ — 

Er fiel wieder in die vorigen Phantaſien zurück, nur wur⸗ 
den ſie immer unruhiger und wilder. 

Der Doktor hatte längſt ſeine Sophaecke verlaſſen und ſtand 
mit ſorgenvollem Geſicht neben Gertrud, und auch Frau Hübner, 
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01 Gertrud dachte an eine Nacht und an einen ſchweren 
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die in einem Lehnſtuhl genickt hatte, erwachte aus ihrem ſanften N 


Schlummer. Es wurde eine ſchlimme Nacht. 
Gertruds vereinigte Kräfte reichten kaum hin, den Kranken im 
Bett zu erhalten, und die Fieberanfälle wechſelten mit tiefen 
Ohnmachten. 
Arztes. 


malt,“ ſagte dieſer — „ein Glück, daß ich Sie hier habe.“ 5 
Gegen Morgen wichen die Phantasien einem unruhigen 


8 
* 
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Schlafe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Des Doktors und 


Gertrud folgte aufmerkſam den Anordnungen des 
„Ich fürchte, ich habe den Teufel an die Wand ge 


Zu 


Kr 1 


— handlung 


ſich auf solche 


Gouverneur Dolgorukow, der Adelsmarſchall Bobrinskij, die 
Generalität und zahlreiche Damen des hohen Adels erwarteten. 

Vom Waggonfenſter aus ſprach der Kaiſer noch einige 
Worte mit den Nächſtſtehenden, rief dann Allen: „Ich danke, 
lebet wohl“ zu und der Zug ſetzte ſich um 7 Uhr 25 Minuten 
in Bewegung. 

Warſchau, 12. Juni. (DOrig.⸗Korr. der „Poſ. Ztg.“) Ein 
mächtiger Feuerſchein, der geſtern um 9 Uhr Abends im Zentrum 
der Stadt ſichtbar wurde, lockte eine nach Tauſenden zählende 
Menge nach dem Theaterplatz, von wo aus der Ihnen bereits 
gemeldete Brand unſeres Theaters ſich am beſten beobachten ließ. 
Das Feuer entſtand aus bisher nicht ermittelten Urſachen auf 
dem Dachboden des Varieté Theaters, welches auch ein Raub der 
Flammen wurde. Die Anſtrengungen der in wenigen Minuten 
aus dem vis-A-vis gelegenen Rathhauſe herbeigeeilten Feuer: 
wehr waren darauf gerichtet, das mit dem brennenden Hauſe in 
unmittelbarer Verbindung ſtehende große Theater zu retten, was 
auch vollkommen gelungen iſt. Glücklicherweiſe wurde ſowohl in 
dem einen wie in dem andern nicht geſpielt — im großen Theater 
war erſt für heute eine Vorſtellung angeſagt — denn ſonſt könnte 
man Angeſichts der über alle Maßen gefahrvollen Bauart der 
abgebrannten Gebäude eine Kataſtrophe erleben, die ſich dem 
Brande des Ringtheaters würde anreihen können. Die Dekorationen, 


befanden, blieben unverſehrt, Dank der aufopfernden Thätigkeit 
der Löſchmannſchaften, die unter perſönlicher Leitung des Ober⸗ 
polizeimeiſters General Buturlin Außerordentliches leiſteten und 
im Verlaufe von zwei Stunden des wüthenden Elements Herr 
wurden. Obgleich der verbrannte Theil des Theaterpalais dicht 
bewohnt war, konnten ſich doch ſämmtliche Inſaſſen retten, jo daß 
kein Verluſt von Menſchenleben zu beklagen iſt. Der angerichtete 
Schaden wird auf 100,000 Rubel beziffert. — In Folge des 
von der preußiſchen Regierung erlaſſenen Wolleinfuhrverbots aus 
Rußland wendete ſich das hieſige Börſenkomite an das deutſche 
Generalkonſulat mit der Bitte, die auf dem hieſigen Wollmarkt 
angekauften Wollen von der beregten Maßregel auszunehmen, da 
dieſe Wollen erſt nach einer ſanitätspolizeilichen Reviſton zum 
Markt zugelaſſen werden. Das Generalkonſulat befürwortete 
dieſes Geſuch bei der königl. Regierung in Marienwerder, welche 
auch, wie ich aus authentiſcher Quelle erfahre, dahin reſolvirte, 
daß die Ausfuhr von Wollen über Alexandrowo in gedeckten 
Waggons geftattet if, unter der Bedingung jedoch, daß jeder 
Transport ein vom deutſchen Generalkonſulat in Warſchau vidi⸗ 
mirtes Sanitätsatteſt des betreffenden Gouvernements oder Kreis⸗ 
chefs mit ſich zu führen hat. 

d. Warſchan, 12. Juni. Heute fand vor dem hieſigen 
Gerichte die Verhandlung gegen den Studenten Zukowicz, 
welcher bekanntlich den Kurator Apuchtin geohrfeigt hatte, bei 
geſchloſſenen Thüren ſtatt. Der Angeklagte wurde durch den 
Rechtsanwalt Alekſandrow aus Petersburg vertheidigt; Apuchtin, 
welcher als Zeuge vorgeladen war und ſich gegenwärtig in Peters: 
burg aufhält, war nicht erſchienen. Nach ſiebenſtündiger Ver⸗ 
wurde Zukowicz zu 6 Monaten Gefängniß und zur 
Zahlung der Koſten verurtheilt. 

Amerika. 


Wie der „Times“ aus Philadelphia gemeldet wird, 
haben ſich verſchiedene Offiziere der amerikaniſchen Kriegsflotte 
in der Annahme, daß ein Krieg Chinas mit Frankreich bevor⸗ 
fiehe, an den chineſiſchen Geſandten mit dem Geſuch um An⸗ 
ſtellung in der chinefijchen Kriegsmarine gewandt und darauf 
die Antwort erhalten, der Geſandte beſitze keine Vollmacht, um 
Engagements einzulaſſen, die Offiziere möchten ſich 
an den Generalgouverneur von Liang⸗Kwang in Kanton wenden. 


Breslauer Briefe. 


Mitte Juni 1883. 
\ Trotz der hirn⸗ und verſtandverbrennenden Hitze giebt es 
eine Frage, welche einem großen Theile der Breslauer Bürger⸗ 


obwohl ſie ſchon manchen Sommer 


nender iſt, 
ſchaft noch bren f Es iſt dies die af nach dem 


und Winter erlebt hat. 


Alnterbringungsorte des lieben Viehes, die Schlachthoffrage. Selbſt 


wichtigſte weittragendſte politiſche Erörterung würde nicht ſo 
9 Je erwecken, als dieſe höchſt proſaiſche kommunale 
Frage, welche allerdings neben den Singular⸗ auch die Plural⸗ 
Intereſſen der verſchiedenſten Art hervorgerufen hat. Nach 
Ablehnung der urſprünglichen Magiſtratsvorlage — Errichtung 
des Schlachtviehhofes vor dem Oderthore — wünſchen die Väter 
der Stadt Zuziehung unparteiiſcher, auswärtiger Experten. Die 
Leute kommen von weit her, befichtigen, prüfen, kalkuliren und 
entſcheiden ſich einſtimmig für Huben. Indeſſen bildete ſich im 
Stadtverordnetenkollegium eine circa bie Hälfte der Verſammlung 
umfaſſende Partei, welche für die Anlage auf der ſogenannten 
„Zankholzwieſe“ mit großer Lebhaftigkeit agitirt, ein Projekt, 
welchem der Magiſtrat hauptſächlich wegen der Nähe der Militär⸗ 
Schießſtände nicht näher getreten iſt. Der ſchließliche Ausfall 
der Abstimmung hängt von der Frequenz der entſcheidenden 
Stadtverordnetenſitzung ab und davon, welche Väter der Stadt 
r Zeit ſchon ihre kranken oder müden Leiber in die Wäſſer von 
lg oder Warmbrunn geſteckt haben werden. Denn nach außen 
drängt doch Alles! Sei es, daß Karlsbad die Leidenden anlockt, 
ein Bad, dem ſpeziell Breslau jährlich ein großes Kontingent 
ſtellt, ſei es, daß die Hygiene⸗Ausſtellung in Berlin winkt, 
welche ſoeben erſt unſerem Landsmanne, dem berühmten Augen⸗ 
arzte, Profeſſor Hermann Cohn, die goldene Medaille der Kaiſerin 
annt hat. Aber gefahren muß ſein und wenn es auch 
nur eine beliebte Dampferparthie auf der oberen Oder nach Ze⸗ 
dlitz oder Wilhelmshafen, oder eine Sonntagsparthie nach Fürſten⸗ 
ſtein iſt. An den Vergnügungen kann man in der That recht 
intereſſante volkswirthſchaftliche Studien machen. Vor etwa 20 
Jahren genügte ein abendlicher Spaziergang auf unſerer bekannt⸗ 
lich ſehr ſchönen Promenade dem Erholungsbedürfniſſe ſelbſt der 


4 
Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, den 12. Juni. 

* Die Kommiſſion des Reichstags für das Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetz bat geſtern bebufs Vorbereitung einer Reſolution, 
welche die Reichsregierung zur Umarbeitung des vorgelegten rag am 
auffordert, über die Hauptfragen Beſchlüſſe gefaßt, die angeblich be» 
ſtimmt find, der Reichsregierung als Wegweiſer zu dienen. Bei Bes 
— der Leſung entſpann ſich eine ſehr lebhafte Diskuſſion über die 

age, ob die von dem Abg. Irhrn. v. Maltzahn formulirten Vor⸗ 
ſchläge überhaupt zu diskutiren ſeien. Seitens mehrerer Vertreter der 
liberalen Partei wurde ausgeführt: dieſelben ſeien eine Zuſammen⸗ 
faſſung von Beſchlüßſen, die nur durch zufällige Majoritäten zu Stande 
Feten ſeien; es ſei unmöglich, jetzt noch Über eine etwa zu faſſende 

eſolution und eine Berichterſtattung an das Plenum zu beſchließen. 
Ein entſprechender Antrag des Abg. Langerhans, die Beſchlußfaſſung 
über die Maltzahn'ſchen Vorſchläge auszuſetzen, wurde indeſſen abge⸗ 
lehnt. Zu Satz 1 (Verſicherungswang) erklärte Miniſterialdirektor 
Boſſe, das Amendement des Abg. v. Schirmeiſter, Einbeziehung der in 
der Land⸗ und Forſtwirthſchaft und in der Flößerei beſchäftigten Per⸗ 
ſonen unter den Verſicherungszwang, ſei für die verbündeten Regie⸗ 
rungen unannehmbar. Abg. Eberty konſtatirte, im Falle der Antrag 
Schirmeiſter nicht angenommen werde, ſei er außer Stande, für das 
Prinzip des Geſetzes, den Verſicherungszwang, überhaupt zu ſtimmen. 
Der Antrag Schirmeiſter wird hierauf mit 16 (Liberale und Konſer⸗ 
vative) gegen 8 Stimmen (Zentrum), die ſo geſtaltete Nr. 1 mit 22 
gegen 2 Stimmen angenommen. Als Nr. 2 werden die in der Kom⸗ 
miſſton beſchloſſenen Beſtimmungen über die Leiſtung des Schaden⸗ 


in der Hauptſache die Zuſtimmung des Reichstags gefunden 
daß die Mehrheit einer neuen Vorlage gegenüber nich wehr wars band 


en wird. 

Die Kanalbaukommiſſion des Herrenhauſes hat 
zwei langen Sitzungen die Berathung der Vorlche wegen des Baues 
7%) ˙ ee Biaee a 

abgelehnt. Herr Stumm ift mi 
lichen Berichts an das Plenum beauftragt. faſund er 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 13. Juni, Abends 7 Uhr. 

Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ jagt bei Beſprechung der 
Kirchenvorlage, es müßte überraſchen, daß der Führer des 
Zentrums, der erſt im April die Freigebung des Meſſeleſens und 
Sakramentſpendens durch die Staatsgeſetzgebung beantragt hatte, 
jetzt Bedenken gegen dieſen, Weg erhob, es ſcheine nach der 
jetzigen Anſicht des Zentrums, daß jeder befreiende Schritt des 
Staats nur im Einverſtändniß mit der Kurie erfolgen ſolle. Der 
Ueberzeugung, daß mit der Abhilfe der kirchlichen Nothſtände 
nicht länger zu zögern ſei, habe Bennigſen ſeine hervorragende 


erſatzes (13wöchentliche Karenzzeit) mit 13 Stimmen (Konfervative und politiſche Thätigkeit zum Opfer bringen zu müſſen geglaubt, nach⸗ 
Koſtüme und ſonſtiges Zubehör, welche ſich in einiger Entfernung | Zentrum) gegen 11 (Nationalliberale. lib. Vereinigung, Fortschritt) an⸗ 


genommen. Nr. 3, Ablehnung des Reichszuſchuſſes wird einſtimmig 
angenommen; nahezu einſtimmig Nr. 4, Befreiung der Arbeiter von 
den Laſten der Verſicherung. Als Nr. 5 wird mit 14 gegen 10 
Stimmen der Ausſchluß der Aktiengeſellſchaften von der Unfallver⸗ 
ſicherung, „vorbehaltlich Uebergangsbeſtimmungen, beſchloſſen. Als 
Nr. 6 wurde mit 17 gegen 1 Stimme beſchloſſen: „Gefahrenklaſſen 
— nicht: die Gefahrenklaſſen (der Vorlage) — find beizubehalten als 
mitbeſtimmend für den Vertheilungsfuß der Laſten, nicht beizubehalten 
als Grundlage der Verbandorganiſation. 1 werden ferner, 
immer gegen die Stimmen der Liberalen, Nr. 7: Zur Aufbringung der 
aus dem Geſetz entſpringenden Laſten ſind Verbindungen der verſiche⸗ 
rungspflichtigen Betriebe zu bilden. Nr. 8: Der Regel nach ift das 
Riſiko zwiſchen engeren und weiteren Verbänden zu theilen. Nr. 9: 
In räumlich begrenzten Gebieten werden ſämmtliche . 
pflichtige Betriebe zu einem Betriebsverband vereinigt. Nr. 10: Die 
dem weiteren Verbande obliegende Quote des Riſiko fällt auf die Ges 
ſammtheit aller Betriebsverbände oder auf Berufsgenoſſenſchaften 
gleichartiger Betriebe, die räumlich über den Bezirk des Betriebsper⸗ 
bandes der Regel nach hinausgehen. Zu Nr. 11 beantragte Abg. 
Eberty: „Die Uebernahme der Verſicherung durch Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft auf Gegenſeitigkeit als zuläſſig zu erachten.“ Auch dieſer An⸗ 
trag — die letzte Brücke zu einer Verſtändigung zwiſchen rechts und 
links — wurde mit 13 gegen 11 Stimmen abgelehnt; und als Nr. 
11 mit derſelben Majorität angenommen: „Unter den durch das Ges 
ſetz feſtzuſtellenden Normativbeſtimmungen iſt zuläſſig: a) freiwillige 
Bildung von Genoſſenſchaften (gleichartiger Betriebe) zur ſelbſtſtändigen 
Uebernahme des geſammten Riſiko; b) desgleichen zur Uebernahme der 
einen Quote (Nr. 8) des Riſiko;: c) freiwilliges Ausſcheiden einzelner 
Betriebe. Nach Nr. 12 hat die Aufbringung der Laſten zu erfolgen: 
a) wenn die geſammte Verbandsbildung in Form von Zwangsge⸗ 
noſſenſchaften erfolgt, durch Umlage des Fahresbedarfs: b) wenn frei⸗ 
willige Bildungen erfolgen durch Aufbringung der Entſchädigungs⸗ 
kapitalien. Nr. 12 wurde mit 18 gegen 6 Stimmen angenommen. 
Ueber alle vorſtehenden Punkte wurde auf Vorſchlag des Borfigenden 
— gegen den Widerſpruch der Liberalen, welche ſchriſtliche Bericht⸗ 
erſtattung verlangt batten — Abg. Frbr. v. Wendt (Zentrum) beauf⸗ 
tragt, eine formulirte Rejelution abzufaſſen und der Kommiffion vor⸗ 
fein — In der heutigen Sitzung der Kommiſſion wurde dieſe Re: 
olution in Form eines Berichts über die Vorlage feftgeftellt, welcher 


dem er mit ſeinen Anſchauungen im Kreiſe ſeiner politiſchen 
Freunde allein geblieben ſei. Der einſichtige erfahrene Politiker 
habe die Forderungen der gegenwärtigen Lage ſo gut erkannt, 
daß ihm die Genugthuung, die in der verſpäteten Anerkennung 
ſeines richtigen Urtheils liege, nicht fehlen werde. 

Am Schluſſe eines anderen Artikels der „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ über die Kanalvorlage heißt es: Solle, wie trotz des 
abweichenden Votums der Herrenhauskommiſſion doch noch zu 
hoffen ſei, das Herrenhaus den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
hauſes beitreten, jo wäre damit für ein ausfichtsreiches, groß⸗ 
artiges Unternehmen der Anfang gemacht. 

— Die heutige Sitzung der Kirchenkommiſſion war weſent⸗ 
lich informatoriſcher Natur. Die Redner der verſchiedenen 
Parteien legten ihre bereits bekannten Standpunkte dar. Auf 
eine Frage Windthorſt's erklärte der Kultusminiſter, es ſei nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Regierung nach Annahme des Geſetzes zu 
geeigneter Zeit weitere Schritte auf dem Gebiete der Reviſion 
thue. Die Altkonſervativen äußerten ſich in nämlichem Sinne, 
wollen aber gegenwärtig aus der bereits von ihnen bekundeten 
Stellung nicht heraustreten. Morgen um 11 Uhr beginnt die 
Berathung des Paragraphen 1. 

Stockholm, 13. Juni. Der König nahm heute die 
Demiſſion des Staatsminiſters Poſſe an und ernannte den frühes 
ren Staatsrath Phyſſelius zum Staatsminiſter. Die übrigen 
bisherigen Staatsrathsmitglieder verbleiben auf ihren Poſten. 
CCC 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Zur allgemeinen Ausftell i d 
hat die Direktion der M ag de l euer . Be r K. 
F grade Dub eehnsse 
und Erfolge der Magdeburger Feuerverſicherungs 
Geſellſchaft auf dem Gebiete des euerſchn 88 


die Ablehnung der Vorlage in allen ihren Theilen beantragt und den | Überreicht, welche einen recht ſchätzbaren Beitrag zu der reichhaltigen 


Reichskanzler erſucht, bei einer Umarbeitung des Geſetzes die aufge⸗ 
ſtellten Geſichtspunkte berückſichtigen zu wollen. Dieſe Reſolution bat 
bei den vielfachen Widerſprüchen der einzelnen Sätze untereinander in 
der Hauptſache nur die Bedeutung, daß fie die Reſultatloſigkeit der 
Verhandlungen der Kommiſſion und die Niederlage der Regierungs⸗ 
vorlage verſchleiert. Ein Leitfaden für die Regierung kann ſie nicht 
fein, da fie in weſentlichen Punkten die Meinung der Majorität 
zweifelbaft läßt und eine Beſchlußfaſſung des Plenums des Reichstags 
nicht erfolgt iſt. Für die Regierung hat dieſes Vorgehen der Kom⸗ 
miſſion die gute Seite, daß fie den Schein rettet als ob ihre Vorlage 


ſelben mit einem Glaſe Bier, welches man in einem der Pro⸗ 
menadengärten einnahm, abſchloß. Dies Extravergnügen wurde 


Literatur über die Entwickelung des Feuerverſicherungsweſens und ſeine 
Bedeutung für Feuerſchutz bildet. rn? den gerade jetzt gegen 
die Privatfeuerverſicherung erhobenen Anſchuldigungen und dem dadurch 
in weiteren Kreiſen erregten Mißtrauen verdient dieſe klare ſachliche 
Darſtellung einer altrenommiten Geſellſchaft beſondere Beachtung. 

Eine kurze und leichtfaßliche Belehrung über elektriſche Beleuch⸗ 
tung liefert eine kleine bei Wilhelm Knapp in Halle a. S. erſchienene 
Broſchüre „Das elektriſche Licht“ von Zivil⸗ Ingenieur 
Gottlieb Behrend. 18 Holzſchnitte dienen zur deſſeren Erläutes 
rung des Textes. 


mit bewunderungswürdiger Ausdauer alle Partien geſungen, 
welche der weiblichen Stimme liegen, war ſie plötzlich wegen 


auf den Sonntag aufgehoben, an welchem Tage man die Milch⸗ Kehlkopfaffektion gezwungen, auf ärztliches Atteſt hin eine Auf⸗ 
gärten ꝛc. frequentirte. Dann kam die Zeit, in der die billigen | führung des „Fliegenden Holländers“, welcher für einen der letzten 


Konzerte bei Lyebich, bei Waiß ꝛc. Mode wurden; man pilgerte 
alle Sonn: und Feiertage dahin. Höchſt ſelten unterbrach man 
dieſe Monotonie, indem man vermittelſt einer Droſchke die Park⸗ 
anlagen von Scheitnig, Pöpelmig oder Zedlitz und Kleinburg be⸗ 
ſuchte. Da kam die Einrichtung der Dampfer und vor Allem 
die der Pferdebahnen und eröffnete dem Erholungs⸗ und Ver⸗ 
gnügungsbedürfniß des Publikums neue Freuden. Man fuhr 
ſchnell und billig weit hinaus in die friſche Luft; neue Etabliſſe⸗ 


Abende der Saiſon angeſetzt war, rechtzeitig abzuſagen. Hillmann 
erwiderte Nichts, ſetzte auch eine andere Oper an; die Abrechnung 
am Schluſſe jedoch lautete: Gage: / Monat 200 M. 
ab Strafe für Abſagen einer Vorſtellung = 200 „ 
Reſt = Nichts! 
Heute prangen an den Straßenecken pol niſche Zettel, 
welche eine Liebhabertheatervorſtellung des polniſchen Gewerbe⸗ 
vereins im St. Vincenzhauſe ankündigen, ein Beweis, wie ſtark 


ments entſtanden an allen Ecken und Enden der Stadt und auch hier in Breslau dies Element vertreten iſt und wie eng 


machen ſogar an ſchönen Wochentagen glänzende Geſchäfte. Die 
Dampfer befördern nach halb 7 Uhr Abends zu halben Preiſen, 


auch hier die Intimität mit ſpezifiſch⸗ultramontanen Kreiſen. 
Vor 8 Tagen hatten wir Rennen oder beſſer geſagt, Renn⸗ 


jo daß es auch Kaufleuten, Beamten u. |. w. ermöglicht iſt, nach] verſuche, wo ein klägliches Fiasko das Ende war. Verſchiedent⸗ 


des Tages Laſt und Hitze „friſche Luft zu ſchnappen“. An 


liche Male ging ein ganzes Pferd über die Bahn und gewann 


Sonntagen aber entführen die zahlreichen Extrazüge nach allen | natürlich glänzend. Dem Rennen ſchloß ſich der übliche Ma⸗ 


Richtungen der Windroſe Schaaren von Sommerfriſchlern, welchen 


ſchinen⸗ und Wollmarkt an, welcher Tauſende von Gutsbeſitzern 


der Luxus einer größeren Reife größtentheils nicht vom Schickſal] und Pächtern hergeführt hatte. Dieſelben waren guter Dinge 


vergönnt iſt. 

Unter dieſen Umſtänden leiden natürlich die in der Stadt 
gelegenen Lokale und vor Allem das Lobetheater, welches ſich 
allerdings ein ſo billiges und ſchlechtes Perſonal für den Sommer 
zuſammengeſtellt hat, daß es auf viel 


und ließen manchen Thaler draufgehen, da die Wollen leicht und 
durchſchnittlich 8—14 Thaler über vorjährigen Preis abgingen, 

Zum Schluſſe will ich nur noch einer tragiſchen Duell⸗ 
affaire Erwähnung thun, welche einem jungen Referendare, dem 


Beſuch, aber auch auf | Sohne des verſtorbenen Sanitätsraths Paul das Leben koſtete 


große pekuniäre Einbuße nicht zu rechnen hat. Die beſſeren] und in der ganzen Stadt ungeheures Aufſehen machte. Iſt doch 


Kräfte kehren zum Theil erſt zum Winter wieder, ſo Fräulein 
Granau, welche von ihrem vorjährigen Engagement an Ihrer 


auch der andere Duellant, welcher ſo unglücklich traf, ein Bres⸗ 
lauer und zwar der Sohn des Medizinalraths Methner! Der 


Sommerbühne her den Poſnern wohl noch in gutem Andenken] Zufall wollte, daß zur ſelben Zeit, als Paul in Halle fiel, 


ſtehen wird. Dieſelbe iſt in dieſem Sommer am Stettiner Elyfium- 
theater, woſelbſt fie jüngft als Bronislawa im „Bettelſtudenten“ 
einen großen Erfolg errungen. 

Exdirektor Hillmann ſpielt nur noch in einigen Prozeſſen eine 
wichtige Rolle, ehe er dem Gedächtniſſe der Breslauer ganz ver⸗ 
ſchwinden wird. Neben der wichtigen Anklage wegen Steuer⸗ 
defraudation hat er noch diverſe Privatprozeſſe wie den mit ſeiner 
letzten Primadonna Fräulein Peſſiak, der ebenfalls auf ſeine Art 


beſſer fuuirten Minderheit vollkommen. Selten, daß man den⸗ und Weiſe ein bezeichnendes Licht wirft. Nachdem dieſe Dame 


hier der von der Berliner Antiſemitenbewegung genugſam 

kannte stud. jur. von Schramm wegen Herausforderung eben⸗ 
deſſelben Paul zum Duell zu einer Feſtungsſtrafe verurtheilt 
wurde. Wie es ſcheint, hat Paul den Schramm für ſatisfak⸗ 
tionsunfähig erklärt und Methner die Stelle des Letzteren ein⸗ 
genommen. Es iſt dies ein weiterer Beitrag zur Geſchichte des 
Duellunweſens, dem hoffentlich bald ein Ende bereitet werden 
ird. Plautus. 
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Pocales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Juni. 


d. [Die „polniſchen Mütter“] aus Goſtyn und 
Umgegend hatten an die Abgeordneten Dr. Stablewski, Kantak 
und Windthorſt auf telegraphiſchem Wege ihren Dank für „die 
wackere Vertheidigung der polniſchen Kinder“ bei Gelegenheit 
der bekannten Interpellation der polniſchen Fraktion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ausgeſprochen. Beide polniſche Abgeordnete haben 
nun, gleichzeitig auch im Namen Windthorſt's, an die Ab⸗ 
ſenderinnen des Telegramms ein Schreiben gerichtet, in welchem 
ſie erklären: a 

„Der herzliche Dank ſei ihnen ein lieber Beweis, daß die Stimme 
der polniſchen Fraktion in Berlin nur der Wiederhall des Schmerzes 
der durch die letzten Regierungsverfügungen tief verletzten polniſchen 

erzen, beſonders der mütterlichen Herzen ſei. „Wo die Mütter ſo 
bhaft das Recht und die Pflicht, die Kinder zu einem der Kirche 
und dem Vaterlande treuen Geſchlechte zu erziehen, empfinden und 
verſtehen, da ſei auch die Hoffnung auf eine beſſere Lage vorhanden.“ 
[In Obrzycko,] wo in der katholiſchen Schule die 
deutſche Unterrichtsſprache beim Religionsunterricht und das 
Morgengebet in deutſcher Sprache gleichfalls eingeführt worden 
iſt, haben die polniſch⸗katholiſchen Familienväter an den Herrn 
Unterrichtsminiſter einen Proteſt eingeſandt, in welchem ſie darum 
bitten, daß die polniſche Sprache beim Religionsunterricht und 
Gebet wieder hergeſtellt werde. 

v. Der geſchäftsführende Ausſchuß des Komites für Ferien⸗ 
Kolonien beſchloß in ſeiner am Montag ſtattgebabten Sitzung, eine 
Mädchen⸗Kolonie in Dembno bei Neuſtadt unter Fübrung des Mittel⸗ 
ſchullebrers Kruppe und eine zweite in Santomiſchel unter Füh⸗ 
rung des Lebrers Hinz unterzubringen, nachdem zuvor beide Orte ſeitens 
eines Komitemitgliedes beſichtigt und für ganz geeignet befunden wor⸗ 
P ben waren. Dembno liegt 27 Stunden von der Bahnſtation Falkſtädt 

und Santomiſchel 1 Stunde von Schroda. Die Knabenkolonie unter 
Führung des Lehrers Rauſch kommt nach Laesgen in die Sauer⸗ 
mannsmühle. Die ärztliche Auswahl der für die Kolonien beſtimmten 
Kinder hat in der vergangenen Woche ſtattgefunden, und konnte dabei 
konſtatirt werden, daß die von den einzelnen Stadtſchulen vorgeſchla⸗ 
genen mehr als 200 Kinder faſt ausnahmslos der Wohlthat bedürftig 
waren, wovon leider nur 60 genommen werden konnten. Von den 
Übrigen hat ein kleiner Theil noch Ausſicht, in Einzelpflege zu Guts⸗ 
errſchaften zu kommen. So haben ſich ferner bereit erklärt: Frau 
ittergutsbeſitzer Kennemann⸗Klenka 6 Knaben, Frau Ritter⸗ 
utsbeſitzer Purgold⸗Brun o w, Kreis Pleſchen, 2 Mädchen, Frau 
Autergutsbeſtter v. Unruh⸗Klein Münche bei Birnbaum eben⸗ 
falls 2 Mädchen aufzunebmen, jo daß bis jetzt im Ganzen 14 Kinder 
in Familien untergebracht ſind. Die Auswahl der Kinder, welche unter 
Führung der Lehrer aufs Land geſchickt werden, erfolgt noch immer 
ohne Rückſicht der Konfeſſion und Nationalität; dagegen werden den 
deutſchen Gutsbeſitzern, welche ſich zur Aufnahme einiger Kmder bereit 
nden laſſen, ſelbſtredend nur deutſche Kinder zugeſchickt: einmal aus 
ückſicht auf die Wohltbäter, anderſeits um bei verblendeten Leuten 
nicht den Verdacht aufkommen zu laſſen, als ſeien Germanifirungs- 
beſtrebungen im Werke. In Folge deſſen bleiben unter den zur Reſerve 
eſtellten Kindern mehr polniſche wie deutſche zurück, und hat das 
omite den „Dziennik“ erſucht, doch nun ſeinerſeits auch etwas zu 
thun und mit der Bildung des lärgft in Ausſicht geſtellten volniſchen 
Komites zu beginnen, zum mindeſten aber dahin zu wirken, daß eine 
größere Anzahl polniſcher, durch ärztliches Gutachten als elend bezeich⸗ 
» meter Kinder ein Unterkommen auf dem Lande während der Ferien 
verſchafft werde. Die Ausrüftung der Kinder mit Kleidungsgegenſtän⸗ 
den hat das Damen⸗Komite wieder bereitwilligſt übernommen, und 
ft daſſelbe wegen der großen Zahl der zu verſorgenden Kinder auf 
30 Mitglieder erweitert worden. Die große Armuth der Eltern der 
Koloniften zwingt das Komite, die Bitte um Ueberſendung getragener, 
aber noch brauchbarer Kleidung immer zu wiederholen Herr Lazareth⸗ 
Inſpektor Toporski iſt zur Entgegennahme derſelben gern bereit. Von 
der Bade⸗Kolonie zu Kolberg ſind auch günſtige Nachrichten eingegan⸗ 
gen. Die Reiſe ging glücklich von ſtatten und fanden die Kinder an 
allen Stationen mit längerem Aufenthalte die freundlichſte Aufnahme. 
— In das Komite ſind die Herren Direktor A. Guttmann und 
der prakt. Arzt Dr. Brunzel kooptirt worden. Am nächſten Don⸗ 
nerſtag, Nachmittags 5 Ubr, findet auf dem Rathhauſe eine vereinigte 
Sitzung des Herren⸗ und Damenkomites ſtatt. 

d. Die Verſammlung polniſcher Aerzte und Naturforſcher, 
welche ſchon im vorigen Jahre bier ſtattfinden ſollte, wegen einge: 
tretener Hinderniſſe aber verſchoben und auf den 3. September d. J. 
feſtgeſetzt wurde, iſt nunmehr auf Wunſch vieler Aerzte und Natur⸗ 
forſcher in Warſchau und Krakau wiederum vertagt worden, da gerade 
im September d. J mehrere Feſte: die Erinnerung an die Entſetzung 
Wiens i. J. 1683, das Mateſko⸗Jubiläum 2c., gefeiert werden. Un: 
widerruflich ſoll nun die Verſammlung am 2. Juni 1884 ſtattfinden. 

r. Below'ſche höhere Töchterſchule. Den zablreichen Schüle⸗ 
rinnen der biefigen Below'ſchen Töchterſchule wurde Sonnabend, den 
9. d. M. nach der Morgenandacht Ker Erinnerung an das nunmehr 

50 jährige Beſtehen der Anſtalt ein Bericht über dieſelbe ein ebändigt, 
weichem Folgendes zu entnehmen iſt: Im . des Jahres 1833 
erhielt Herr Below, nachdem er im feiner Heimathprovin Pommern 
ſeit dem 29. April 1832 als Lehrer thätig geweſen war, durch Ver⸗ 
mittelung des Seminardirektors Hennig einen Ruf nach Poſen, um 
bier eine Vorſchule für das Gymnaſium zu gründen. Nachdem er eine 
Vorbereitungstlaſſe eingerichtet hatte, welche für die Quinta vordildete 
nahm er in den nächſten Jahren auch kleine Mädchen in ſeine Schule 
auf, an welcher er bis zum Jabre 1840 allein unterrichtete; in dieſem 
Jahre wurde eine Theilung in drei Klaſſen nötbig, was zur Folge 
batte, daß außer Herrn Below noch einige andere Lehrkräfte an der 
Anftalt wirken mußten. Die Mädchen, welche dieſelbe beſuchten, konn⸗ 
ten damals, weil die oberen Klaſſen noch fehlten, eine völlig abge⸗ 
ſchloſſene Bildung in ihr nicht erreichen. Erſt als nach völliger Tren⸗ 
nung der Knaben⸗Abtheilung von der der Mädchen ſich aus der letzteren 
im Laufe weniger Jahre eine vollſtändige höhere Töchterſchule, An⸗ 
angs von 6 Rlafien, entwickelt hatte, gelang es, die Bildung der der 
nitalt anvertrauten Mädchen zu einem völligen Abſchluſſe zu bringen. 
Nach jener Trennung der beiden Abtheilungen gewann Herr Below 
an dem nun bereits vorſtorbenen Paſtor Böhringer eine außer⸗ 
ordentlich tüchtige Lehrkraft für die oberen Klaſſen der Mädchenſchule. 
Um dieſelbe Zeit, gleichfalls zu Michgeli 1849, trat Frl. Eliſe Jacot 
als Lehrkraft ein, die in der Schule und dem damaligen Penflonat ſehr 
ſegensreich wirkte und noch beute als treue Helferin an der Anſtalt 
thätig ift. Nachdem bald darauf die Knabenabtheilung gm aufgegeben 
worden war, wurde nun alle Kraft auf den inneren Ausbau und die 
Entwickelung der höheren Mädchenſchule verwendet. Dieſelbe zählt 
egenwärtig 7 Klaſſen; die durchſchnittliche Freguenz der Schule betrug 
2 den letzten Jahren ca. 240 Schülerinnen. Es unterrichteten an der⸗ 
ſelben außer dem Schulvorſteher 9 Lehrerinnen hen , 

Konzert. Das erſte Monftre-Militär-Konzer 
= der Penſions⸗Zuſchußkaſſe der Muſikmeiſter des deutſchen 


— 


deren Wittwen und Waiſen, ausgeführt von den Muſik⸗ 

orps * Wente iſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6, 1. Nieder⸗ 
chleſlichen Infanterie⸗Regiments Nr. 46, des Infanterie⸗Regiments 
2 99 und 2. Leib⸗Hufaren⸗Regiments Nr. 2 fand am Dienſtag im 
Lambert'ſchen Garten ſtatt. Man kennt 3 Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen feuchten Niederſchlägen am bieſigen Orte und dieſen Konzerten: 
bat ſich Jahre lang bewährt und auch geſtern nahm kurz vor Be⸗ 
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ginn des Konzertes der Himmel die übliche graue Färbung an und bot den 
aufgeſpannten Schirmen Gelegenheit zu ihrer ſchützenden Bethätigung; 
aber gegen 47 Uhr war alles vorüber, das Konzert nahm ſeinen 
rubigen Verlauf und ſpielte ſich ziemlich ununterbrochen und prompt 
bis gegen 11 Uhr ab. Wäre die Witterung noch rauen er⸗ 
weckender geweſen, ſo wäre das immerhin ſehr gut beſuchte Konzert 
wahrſcheinlich überfüllt geweſen. Das Programm gliederte ſich in drei 
Abtheilungen mit 14 Nummern. Im 1. Theil ſpielten abwechſelnd 
die Huſaren und die 99er: Kapelle, in der 2. Abtheilung ſoielten die 
46er⸗ und Ger⸗Kapelle gemeinſchaftlich und die Schlußnummern wurden 
von ſämmtlichen Kapellen vorgeführt, ſie repräſentirten eigent⸗ 
lich Monſtre Konzert. — Das Konzert zeichnete ſich vor manchen 
Vorgängern ähnlichen Charakters dadurch aus, daß ohne große Pauſen 
flott hintereinander geſpielt wurde, daß das Programm ſich von den 
früheren oft wiederholten Nummern emanzipirte und viel Neues 
brachte und daß die Piecen der 3. Abtheilung, an denen ſich alle 
4 Muſikkorps betheiligten, diesmal abſonderlich übereinftimmend und 
präzis gingen. Auffällig war es andererſeits wieder, daß der Bläſer⸗ 
Chor der Huſaren, ſtatt froher, ſchneidiger Weiſen, ſich diesmal 
Beethoven's Fidelio⸗Ouvertüre und Wagner's Vorſpiel zu 
„Barfifal” als anerkennenswerth ſchwierige Nummern ausgeſucht hatte. 
Die Stücke der 3. Abtheilung waren die Ouvertüre zu Meyer⸗ 
beer)s „Feldlager in Schleſien (vulgo Nordſtern⸗Ouvertüre) „In⸗ 
troduktion und Auftritt der Burgunder“ aus der Oper „Die Nibelun⸗ 
gen“ von Dorn (wo ſich die Solo⸗Trompete virtuos hervorthat) die 
zweite ungariſche Rhapſodie von Liſzt und Wagner's „Kaiſer⸗ 
marſch“ von den Herren Oppermann, Fiſcher, Thomas und Appold in 
dieſer Reihenfolge dirigirt. Von weiteren Nummern nennen wir noch 
Krönungsmarſch aus „Die Folkunger“ von Kretſchmer, Szene und 
Terzett aus der „Afrikanerm“ von Meyerbeer, Ouvertüre zu 
„Ruy, Blas“ von Mendelsſohn, „Erlkönig“ von Schubert, 
eine Fantaſie über „Lobengrin“ und Tänze von Eilenberg, 
Kéler⸗ Bela und Fahrbach. Das Konzert verlief nicht nur 
muſikaliſch ſehr befriedigend, ſondern es dürfte auch ſeinem eigentlichen 
Besen der Vermehrung des Penſions⸗Fonds, recht dienlich ge⸗ 
weſen ſein. 

O Rohrpoſtbriefe und Postkarten nach Berlin können bei allen 
deutſchen Poſtanſtalten eingeliefert werden. Die Briefe dürfen aber nur 
12} Cm. lang, 8 Em breit und nicht über 10 G. ſchwer fein. Auch 
dürfen fie nicht mit Siegellack verſchloſſen, oder ſteife oder zerbrechliche 
Gegenſtände enthalten, weil ſie bei der Rohrboſtbeförderung gerollt 
werden. Auf der Adreſſe muß oben links der zu unterſtreichende Ver⸗ 
merk „Rohrpoſt“ ſteben. Solche Briefe und Poſtkarten werden bald 
nach ihrer Ankunft in Berlin mittelſt der Rohrpoſt dem in der Nähe 
der Wohnung des Adreſſaten belegenen Rohrpoſtamte zugeführt und 
ſeitens des letzteren durch Eilboten beſtellt. Der Nohrpoſtdienſt 
dauert von 8 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. In Berlin ſind beſondere 
Rohrpoſtbrieſcouverts und Karten auf der Poſt käuflich. Rohrpoſtbriefe 
koſten 30 Pf. und Poſtkarten 25 Pf. außer dem gewöhnlichen Franko 
von 10 bezw. 5 Pf. und müſſen frankirt werden. 

r. Der Pferde⸗ und Viehmarkt, welcher am 12. und 13. d. M. 
auf dem Kanonenplatze ſtattfand, war nur ſchwach beſucht. Es waren 
am 12. Juni angetrieben 75 Pferde, 3 Ochſen, 1 Kalb, am 13. Juni 
85 Pferde, 4 Ochſen, 6 Kühe, 5 Kälber. Davon wurden verkauft 26 
Pferde zu 60, 100, 150, 300. 700 M.; 2 Ochſen zu je 220 M., 1 
Bulle zu 240, 4 Kälber zu je 21 M. ep 

r. Wegen einfachen Bankerutts wurde auf Requiſttion des 
. geſtern ein Kaufmann am Sapiehaplatze ver⸗ 

aftet. 

r. Unfall. Geſtern Nachmittags fuhr ein Leiterwagen des Do: 
miniums Umultowo die Gartenſtraße abwärts; dabei rutſchte die eine 
Leiter nach vorn und dem 92867 475 auf den Hintertheil, wodurch 
es ſcheu wurde und beide Pferde durchgingen. Nachdem der Kutſcher 
vergeblich verſucht hatte, die Pferde anzuhalten, kamen dieſelben end⸗ 
lich dadurch zum Stehen, daß fie auf dem Grünen Platze an einen der 
ſteinernen Umwährungspfeiler anfubren, wodurch Deichsel und Ort⸗ 
ſcheit zerbrachen; gleichzeitig ſtürzte aber auch der Kutſcher in Folge 
des heftigen Anpralls kopfüber herab und ſiel dermaßen auf den Um⸗ 
währungspfeiler, daß er beſinnungslos in die Krankenanſtalt der Barm⸗ 
herzigen Schweſtern gebracht werden mußten. N 

r. Schwere Körperverletzung. Auf dem Wollmarkte geriethen 
gekenn zwei Arbeiter in Streit mit einander, der bald in Thätlichkeiten 

berging; dabei bearbeiteten ſich Beide derartig mit ihren Wollhafen, 
daß der Eine eine Verletzung am Naſenbein davontrug, der Andere 
dagegen am Kopfe dermaßen verletzt wurde, daß er nach dem Stadt⸗ 
lazareth gebracht werden mußte. 

r. Diebſtähle. Einer Wittwe auf der Gr. Gerberſtraße wurden 
vor etwa 14 Tagen aus verſchloſſener Bodenkammer mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſels ein grauwollenes, braunbeſetztes Kleid, ein ſchwarzes Düffel⸗ 
Jaquet, ein Paar Damenhoſen und ein kleiner Teppich im Geſammt⸗ 
werth von 53 M. geſtohlen. — Vor einigen Tagen iſt einem Kutſcher 
in Krzyzownik (Kr. Poſen) eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand 
aus dem Stalle geſtoblen worden. 

d. In Schrimm fand Sonntagl, den 10. d. M., in Angele⸗ 
genheit der deuiſchen Unterrichtsſprache beim Religionsunterricht eine 
polniſche Volksverſammlung ftatt, die jedoch nur von ca. 200 Familien⸗ 
vätern beſucht war, da in der Woche zuvor der Kreis⸗Schulinſpektor 
Bandtke ſeine Anordnung, nach welcher auf der oberen und mittleren 
Stufe der dortigen katholiſchen Schule der Religionsunterricht in deut⸗ 
ſcher Sprache ertheilt werden ſollte, zurückgezogen hatte, jo daß alſo 
damit der Zweck der Verſammlung: Die Wiedereinführung der pol⸗ 
niſchen Sprache beim Religionsunterrichte, bereits erreicht war. Nach⸗ 
dem der Geiſtliche Wawrzyniak die Verſammlung als Mitglied 
des Schulvorſtandes eröffnet hatte, und zum Vorſitzenden ein anderes 
Mitglied das Schulvorſtandes, Anton Swinarski, gewählt worden 
war, erſtattete der Erſterer Bericht über die Interpellation der polniſchen 
e im Abgeordnetenhauſe in Betreff der Unterrichtsſprache beim 

eligions unterrichte u. über die ſich an dieſelbe knüpfenden Erörterungen, 
und theilte mit, daß der Kreis⸗Schulinſpektor in der Sitzung des Schul⸗ 
vorſtandes erklärt habe: er werde ſich bemühen, daß auch in der Allaſ⸗ 
figen Töchterſchule der Religionsunterricht für polniſche Mädchen in 
deutſcher Sprache wieder beſeitigt werde; nach eingehender Erörterung 
der Sache ſei er zu der Ueberzeugung gekommen, daß in den dortigen 
Volksſchulen ſelbſt die höchſten Klaſſen der Schüler nicht im Stande 
ſind, den Religionsunterricht in einer ihnen fremden Sprache zu er⸗ 
halten, und daß er auch nicht anders an die höheren Behörden be⸗ 
richten könne. — Es iſt dies jedenfalls ein Beweis, daß in den dortigen 
Volksſchulen bis jetzt ſehr geringe Fortſchritte im Deutſchen gemacht 
worden ſind, und daß demnach dabin geſtrebt werden muß, die Schul⸗ 
kinder wenigſtens in den oberen Klaſſen ſo weit zu bringen, daß ſie 
allen Unterrichtsgegenſtänden in deutſcher Sprache zu folgen im 
Stande ſind. . 

r. Ju Glogan, wo früber ſchon eine Diviſionsſchule beſtand, ſoll 
bekanntlich ein Kriegs ſchul⸗Etabliſſement (mit Schul⸗ und 
Hauptgebäude, Reitbahn und Pferdeſtall errichtet werden. Bereits 
fordert die dortige königl. Garniſon⸗Verwaltung zur Einreichung der 
Offerten auf die Lieferungen und Arbeiten zum Neubau auf, die in 
öffentlicher Submiſſion am 21. und 22. d. Mts. vergeben 


ollen. 

? Nentomifchel, 12. Juni. [Standesamtliches. Rich⸗ 
terſtelle. Waldfeſt.] An Stelle des Kreistranslateurs Thor⸗ 
zewski iſt der Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Roll zum erſten und der 
Kaufmann und ee Peikert hierſelbſt zum zweiten Stellver⸗ 
treter des Standesbeamten für den Standesamtes bezirk Neutomiſchel 
ernannt worden — Die durch die Verſetzung des Amtsrichters Urbach 
von bier nach Meſeritz bei dem biefigen Amtsgerichte erledigte Richter⸗ 
ſtelle wird fett dem 1. d. M. durch den Gerichtsaſſeſſor v. Potritowski 
verwaltet — Der Männergeſangverein „Liedertafel“ hierſelbſt veran⸗ 
ftaltete am vergangenen Sonntage fein diesjähriges Waldfeſt. Nach⸗ 


mittags 2 Uhr fand die Abfahrt nach dem ca. 4 Kilometer von hier 
entfernten Alttomiſcheler Walde ſtatt. Hier, wo für Speiſe und Trank 
reichlich geſorgt war, vergnügten ſich die Vereinsmitglieder mit ihren 
Angehörigen und Gäſten im Schatten alter prächtiger Buchen bei 
Muſik, ſang, Spiel und Tanz dis zum Eintritt der Dunkelheit. 
Abends bald nach 9 Uhr begann die Rückfahrt in die Stadt. 

V. Bojanowo, 12. Juni. [(Zur Errichtung eines Vieb⸗ 
marktes.] In Angelegenheit der Errichtung eines Viebmarktes am 
hieſigen Orte hat der Magiſtrat hierſelbſt im Einvernehmen mit der 
Stadtverordnetenverſammlung ſich bereit erklärt, drei Jahre hindurch 
auf die Erhebung eines Standgeldes Verzicht leiſten zu wollen und die 
Beſucher des Marktes gleichzeitig von der Entrichtung des Chauſſee⸗ 
geldes zu befreien, zu welchem Zwecke die Chauſſeegelderheber ſeitens 
der ſtädtiſchen Behörden anderweitig entſchädigt werden ſollen. Der 
erſte derartige Markt wird bierſelbſt am 26. d. M. abgebalten werden: 
als Standort für Rindvieh und Pferde iſt hierzu der Platz an der 
Gubler Straße vor den Döhring'ſchen Scheunen, für Schweine die 
Straße nach dem Krankenhauſe angewieſen worden. 

2. Bentjchen, 12. Juni. [Miſſionskonferenz] Am vers 
gangenen Dienſtage fand im Tilgner'ſchen Saale bierfelbft die dies⸗ 
jäbrige Miſſionskonferenz ſtatt. Die Betheiligung an derſelben war 
Überaus zahlreich, der geräumige Saal konnte nicht alle Theilnehmer 
faſſen. Die Konferenz begann Mittags 1 Uhr und erreichte ihr Ende 
kurz vor dem Abgange der er Gebet und Anſprache hielt der 
Herr General-Suoerintendent Dr. Geß aus Poſen. Herr Superinten⸗ 
dent Petri⸗Bobersberg referirte über „Dr. Martin Lutber und J. Jan⸗ 
ſen in der Miſſion unter den Heiden. Ein Blick in die evangeliſche 
und römiſch⸗katboliſche Miſſionspraxis. Zugleich als ein Geber und 
Dankſtein der Miſſionsgemeinde zur 400 jährigen Jubelfeier des Geburts⸗ 
tages ibres Luther.“ Hierauf ſprach Herr Paſtor Kühn⸗Padligar über 
Miſſionsſtunden und Miſſionsfeße. Die Verſammlung folgte mit 
großer Soannung den intereſſanten Vorträgen. Das Schlußgebet hielt 
Herr Superintendent Röhricht⸗Züllichau. Leider mußten vor Schluß 
der Konferenz viele Damen den Saal verlaſſen, weil die Hitze in dem⸗ 
ſelben unerträglich geworden war. Es wäre jedenfalls beſſer, derartige 
Verſammlungen bei günſtigem Wetter im Freien abzuhalten. Der 
Miſſionskonferenz ging ein Miſſionsgottesdienſt in der evangeliſchen 
Kirche voran ; nach dem Eingangsliede „Allein Gott in der Höh ſei Ehr“ 
bielt der Ortspfarrer Herr Schröter die Liturgie, während die liturgi⸗ 
chen Geſänge vom biefigen Männergeſangverein vorgetragen wurden. 
Vor der Jeſtprepigt ertönte der Geſang des Liedes „Mache dich auf 
und werde Licht“, nach deſſen ee Herr Superintendent Köhler⸗ 
Trachenberg die Feſtpredigt bielt. Schlußgebet und Segen erfolgte 
durch den Herrn Paſtor Illgner⸗Friedenhorſt. Die am Schluſſe des 
Gottesdienſtes an den Kirchthüren für die Miſſionl ingeſammelte Kollekte 
ergab 4 . 0 9 

werin a. W., 13. Juni. eue Poſtagenture 
In dem an dem Poſtkurſe von bier nach Landsberg a. W. Herde 
Orte Trebiſch wird am 16. d. M. eine Poſtagentur mit Telegraphen⸗ 
betrieb ins Leben treten, deren Verwaltung der Lehrer Steinhauf über- 
eg NS 72 2 dem 8 ae von Trebiſch, jenſeits 
er Warthe belegenen Orte Morrn eine Poſtagentur eingerichtet 
dem Lebrer Dreier zur Verwaltung übergeben. , 

& Gneſen, 12. Juni. [Sommervergnügen. Verloo⸗ 
ſung im ee ee Schwurgerichts⸗ 
periode.] Die Sommervergnügungen löſen ſich bei uns in den 
letzten Wochen in kurzen, man möchte ſagen regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
räumen ab. Die Stadtſchule eröffnete den Reigen, einzelne Vereine, 
das Gymnaſtum ſchloſſen ſich bereits mit ihren Ausflügen an, die ka⸗ 
tholiſche Schule bält heute ihr Sommerfeft, der Landwehrverein rüſtet 
gleichfalls zu einem nahe bevorſtehenden Waldvergnügen und der 
Jacob'ſche Männergeſangverein, die Liedertafel, der Turnverein treffen 
auch Vorkehrungen zu ähnlichen Feſten. Zur Abhaltung derfi 
wird faſt auschließlich der Waidkrug, als der einzige paſſende Ort für 
dergleichen Arrangements, gewählt. — Der bieſige Frauen⸗Zweig Verein 
wird wie in den Vorjahren auch im Laufe dieſes Sommers im Logen⸗ 


ae eine Verlooſung veranſtalten und mit derſelben ein Konzert und 


Büffet verbinden. Dieſe Arrangements pflegen der Vereinskaſſe ſtets 
einen namhaften Gewinn zuzuführen, da die zur Verlooſung kommen⸗ 
den Gegenſtände von den Mitgliedern, Freunden und Gönnern des 
mit jo reichem Segen wirkenden Vereins gratis zur Verfügung geſtellt 
werden. — Geſtern begann beim hieſigen Landgericht die dritte dies⸗ 
jährige, Schwurgerichtsveriode. Es kommen während derſelben wieder 
einige intereſſante Anklagen zur Verhandlung, über die ſeiner Zeit in 
Kürze berichtet werden wird. 


5 Czaruikau, 12. Juni. [ Patent. Stiftungsfeſt. 
Thierſchau. Obererſatzgeſchäft. Anſtellung. Malf k 
preiſe] Der Oekonomie⸗Inſpektor Fr. Graßnik und der Bauunter⸗ 
nehmer Friedrich Döbeling von bier haben durch das Reichspatentamt 
in Berlin ein vom 31. Mai d. J. ausgeſtelltes Patent über eine Vor⸗ 
Vorrichtung zum gleichzeitigen und ſchnellen Abkuppeln einer Anzahl 
Pferde oder Rinder erhalten. Dieſe Vorrichtung bat namentlich für 
Beſitzer, welche einen großen Viehſtand beſitzen, Intereſſe inſofern, als 
bei Ausbruch eie e in einem Zeitraum von 5 Sekunden 
eine Anzahl von 100 und mehr Stück Vieh durch eine Perſon losge⸗ 
bunden werden kann. Da die Anſchaffungskoſten dieſer Vorrichtung 
ſich auf etwa 3-4 Mark pro Kopf des Viehbeſtandes ſtellen und die 
Eiſenkonſtruktion unter Ausſchluß häufiger Reparaturen eine 
jährige Dauer ſicher, fo dürfte die patentirte Erfindung eine ganz bes 
ſondere Beachtung verdienen. — Am Sonntag, den 17. d. M. feiert 
der hieſige Landwehrverein ſein ſtatutenmäßiges Stiftungsfeſt. Die 
Konzertmusik wird durch die Kapelle des Niederſchl. Fuß⸗Artill.⸗Regts. 
Nr. 5 unter Leitung des Kavellmeifter Herrn Klubs ausgeführt. — 
Die am 2. d. M. in Aſcherbude ſtattgehabte Thierſchau war von 154 
Pferden und 50 Stück Rindvieh beſchickt. Es wurden zahlreiche Geld⸗ 
prämien und Freideckſcheine ausgegeben. Die Molkereiausſtellung war 
von 107 Ausſtellern beſchickt; die ausgeſtellte Stallbutter war naments 
lich von ausgezeichneter Güte. Es wurden 372 Mark als Prämien in 

öbe von 20 bis 3 Mark ausgegeben. — Das diesjährige Ober⸗Erſatz⸗ 
eſchäft für den Kreis Czarnikau wird vom 25.—27. Juni von Mor⸗ 
ens 6 Uhr ab hierſelbſt im Maske ſchen Saale ſtattfinden. — An der 
atholiſchen Schule in Briefen iſt ſeit dem 1. d. M. der epangeliſche 
Lehrer Hüttmann aus Liſſa als zweiter Lehrer angeſtellt. Die Schule 
bat ſomit wie die im Abgeordnetenhauſe vielbeſprochene Schule in Ro⸗ 
mansbof bei Czarnikau einen ſimultanen Chara’ter. — Nach der von 
Seiten des hieſigen Landrathsamts — Zufammenftellung der 
Durchſchnittsmarktpreiſe in unſerer Stadt pro Mai d. F, zahlte man 
für 100 Kilogramm Weizen 16,75—18,25 M. für Roggen 12,40 bis 
13,80, für Gerſte 11,16—12,50 M., für Hafer 12,75—13,90 M., für 
Kartoffeln 4.50 M. für Erbſen 17.25 M., für Speiſebohnen (weiße) 
24,00 M., für Richtſtroh 3,25 M. und für Heu 350 M. Für 1 Kigr. 
butter zahlte man 2.10 M. und für 1 Schock Eier 2,00 Mark. Zu 
arkte gebracht wurden im Ganzen 100 Kilogramm Weizen, 2000 
8 Roggen, 2000 Kilogramm Gerſte und 1200 a 
afer. 

A Schönlanfe, 12. Juni. [Kirchenviſitation. Schützen⸗ 
feſt. Erbängt. Poſtengang.] Vom 21. d. Mts. ab wird 
unter der Leitung des Generalſuperintendenten Dr. Geh eine Kommiſſion 
von fünf Geiſtlichen und zwei Nichtgeiſtlichen eine General⸗Kirchen⸗ und 
Schulpiſttation in der Diözeſe Schönlanke abgehalten, die ſich auf alle 
Gemeinden des Superintendenturbezirks Schönlanke erſtrecken und bis 
zum 3. Juli d. J. ausgedehnt werden ſoll. Am erſten Tage Morgens 
9 Uhr nimmt dieſelbe in unſerer evangeliſchen Kirche ihren Anſen 
mit feierlichem Gottes dienſte, General- Superintenpen 
durch eine Anſprache einleiten und bei welchem Paſtor prim. Ritter 
von bier die Viſttationspredigt halten wird. Am Freitag iſt Viſitation 
in Nikosken, Floth und Neudorf, am Sonnabend in Behle, Nadolin 
und Lemnitz, am 1 in Stieglitz. Carolina und Gornitz. Am 
Montag ſiedelt die Kommiſſion nach Czarnikau über, vifitirt am Dienftag 
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die Parodie Runau. am Mittwoch und an, die Parochie Czar⸗ 
nikau, am Freitag die Parochie Romansbof und Althütte, am Sonntag 
die Parochie Gembitz und am Montag die Parodie Staykowo. Am 
Dienſtag kehrt dieſelbe bierber zurück, woſelbſt die Schlußkonferenz nach 
en eier des heiligen Abendmabls mit den Geiſtlichen der 

lözeſe von Herrn Generalſuperintendenten Dr. Geh gehalten wird. — 
Bei dem vorgeftern zu Dorf Schönlanke ſtattgehabten Königsſchießen 
etrang der Wirth Henke zu Dorf Schönlanke wiederum die Königs⸗ 
würde. — Heute hat ſich der hier ſeit einigen Wochen wohnende 
Weichenſteller der Oſtbahn Fröhlich erhängt. F. hat dieſen Selbſtmord 
in einem Anfall von Irrſinn ausgeführt. — Vom 1. Juni d. J. ab 
haben die Perſonenpoſten von bier folgenden Gang erhalten: Per⸗ 
ſonenpoſt nach Czarnikau 6 Uhr 15 Min. Vormittags, Perſonenpoſt 
nach Deutſch⸗Krone über Nikosken und Arnsſelde 2 Uhr 40 Min. 
Nachmittags, Perſonenpoſt nach Czarnikau 2 Uhr 30 Min. Nachmit⸗ 
tags. Hiergegen treffen ein: Perſonenpoſt von Baamiten 11 Ubr 
40 Min. Vormittags, von Deutſch⸗Krone 11 Uhr 20 Min. Vormittags 
und von Czarnikau 9 Uhr 25 Min. Abends. 

2 Bromberg, 12. Juni. [Gensdarm Jahnz. Inſpi⸗ 
zirung der hieſigen Militär⸗Anſtalten. Vakante 
Stelle.] Der Gensdarm Jahnz, von dem ich geſtern berichtete, 
daß er in Brabnau auf eine jämmerliche Weiſe zugerichtet worden iſt, 
bat allein 20 mehr oder minder ſchwere Kopfwunden davongetragen. 
Die Uniform iſt demſelben förmlich vom Leibe geriſſen worden und 
find die Fetzen derſelben wie der total zerbäulte Helm ꝛc. dem Gerichte 
übergeben worden. Die Veranlaſſung zu dieſem Exzeſſe it auf folgen: 
den Vorgang zurückzuführen. Vorgeſtern Abend fand in dem Kruge 
von Siernieczek am linksſeitigen Ufer der Brahe gegenüber Brahnau 
liegend — von hier 1 Meile entfernt — ein Tanzvergnügen ſtatt. 
Gegen 11 Uhr erſchien Jahnz daſelbſt und gebot „Feierabend“. Die 
tanzluſtige Geſellſchaft, welche aus Knechten. Mägden und Arbeitern 
aus den Ortſchaften Langenau, Grünbach, Brahnau 2c. beſtand — Ort⸗ 
ſchaften, welche auf dem reichtſeitigen Braheufer liegen, verließen den Krug 
und fuhren auf Kähnen über die Brahe nach Brahnau. Der Gensdarm 
hatte ſich bereits früher über den Fluß ſetzen laſſen und ließ, am Ufer 
auf der Chauſſee ſtehend. die Geſellſchaft an ſich vorüberziehen, um zu 
feyen, ob ſich unter denſelben auch Knechte und Mägde aus den ge⸗ 
nannten Ortſchaften befanden. Hierbei ſoll der Beamte von einem 
Menſchen verhöhnt worden ſein. Er ſuchte denſelben ſeſtzubalten, um 
behufs feiner Rekognoszirung ihn zum Schulen nach Langenau zu 
bringen. Das gelang ihm aber nicht. Von einem dichten Menſchen⸗ 
fnöuel umringt, wurde auf ihn eingeſchlagen. Wohl wehrte er ſich 
mit ſeinem Säbel, aber nur zu bald war er entwaffnet, wobei ihm ein 
Exzedent beinahe einen Finger der rechten Hand, welche die Waffe 
umſpannt hielt, abbiß. Die erſte Unterſuchung hat bereits geſtern am 
Orte der That durch den Erſten Staatsanwalt Bartſch und den Kom⸗ 
mandeur der Gensdamerie v. Wulffen ſtattgefunden. Verbaftet wurden 
geſtern bie Arbeiter Lange und Kupfeld aus Grünbach. — Zur Inſpi⸗ 
zung des Garniſonlazareths, des Proviantamts und der Kaſernen iſt 
heute der Militär - Intendant des 2. Armeekorps Lampe hier einge⸗ 
troffen. — Bei dem ſtädtiſchen Krankenhauſe wird in nächſter Zeit die 
recht einträgliche Stelle eines Oekonomen vakant. Bei dem Magiſtrat 
ſind bereits eine große Anzahl von Meldungen für dieſe Stelle ein⸗ 
gegangen. 


Landwirthſchaftliches. 
V. Zur Einführung des Schlachtzwanges. Nach dem Bericht 
über die Ergebniſſe der Fleiſchſchau auf dem Berliner Zentralviehhofe 
während des erſten Monats (April) nach vollſtändiger Durchführung 


des Schlacht wanges hat dieſe Einrichtung ſich bereits im erſten Monat 


ihres Beſtehens unzweifelhaft ſehr nützlich in Bezug auf den Konſum 
der in Berlin geſchlachteten Thiere erwieſen. Es ſind daſelbſt im April 
8100 Rinder, 7354 Kälber, 17,146 Schafe und 29 643 Schweine ges 
schlachtet und beſichtigt worden, unter denen 3 Ochſen, 22 Kühe, 3 
Kälber und 125 Schweine, zuſammen alſo 154 Thiere als ungeeignet 
dur menſchlichen Nahrung befunden worden ſind und zwar litten 
Darunter 24 Rinder und 8 Schweine an hochgradiger Tuberkuloſe, 4 
Thiere an hochgradiger Gelbſucht, 1 Schwein an Echinococcen im 

leiſche, 100 Schweine an Finnen und 13 Schweine an Trichinen. Die 
Ja der einzelnen Theile von Thieren (Lungen, Lebern, Fleiſchtheile 
u. ſ. w.), welche als nicht genießbar bezeichnet reſp. beſeitigt werden 
mußten, betrug 2657. 

Hagelverſicherung, Nach dem Ausſpruch berühmter Meteoro⸗ 
logen ſteht in dieſem Jahre ein außergewöhnlich heißer Sommer zu 
erwarten und da bekanntlich in jedem Sommermonate zwei Gegen⸗ 
firömungen und zwar nach dem Vollmonde und Neumonde aus der 
kälteren Zone erfolgen, durch welche der Hagelſchlag größtentheils er⸗ 
zeugt wird, ſo wollen wir nicht unterlaſſen, die Herren Landwirthe 
an die Verſicherung der Feldfrüchte gegen Hagelſchlag hiermit zu er⸗ 
innern. Wir halten es für unſere Pflicht, hierbei auf die Verſicherung 
bei großen Geſellſchaften aufmerkſam zu machen, denn von allen Ver⸗ 
ſicherungsbranchen find die Hagelverſicherungsgeſellſchaften diejenigen 
Kompagnien, welche das größte Riſiko tragen und deren ſegensreicher 
Zweck nicht hoch genug geſchätzt werden kann. Bei der Feuerſicherung 
und anderen Branchen vermag ſich die Geſellſchaft bei dem einzelnen 
Riſiko gehörig rückzuverſichern und die Gefahr zu vertheilen, bei der 
Hagelverſicherung aber iſt in Anbetracht deſſen, daß der Hagel ſtrich⸗ 
weiſe und über ganze Länder auftritt, eine Vertheilung der Gefahr 
ein Ding der Unmöglichk it. Kleine Lokalvereine können deshalb auch 
durch eme einzige Hagel⸗Kampagne zu Grunde gerichtet und bei der 
Gegenſeitigkeit die Mitglieder zu bedeutenden Nachſchüſſen herange⸗ 
zogen werden, große Geſellſchaften indeß verſichern in vielen Ländern, 
große Schäden hier im Lande werden durch geringere Schäden in je⸗ 
nem Diſtrikte ausgeglichen, und bei den Aktiengeſellſchaften müſſen die 
Altionäre mit ihrem Kapitale haften. Wir machen deshalb dringend 
darauf aufmerkſam, daß gerade bei der Hagelverſicherung die Verſiche⸗ 
rungsnahme bei großen Kompagnien beſonders zu empfehlen iſt 
und die Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften unter allen Inſtituten auf 
volkswirthſchaftlichem Gebiete unſtreitig das größte Rifiko tragen, mit⸗ 
hin auch die größte Berückſichtigung und Theilnahme verdienen. 


Staals⸗ und Volkswirlhſchaft. 
Badiſche A prozent. 100 Thlr.⸗Looſe de 1867. 16. Ge⸗ 
wianziehung am 1. Jun 1883 zu den am 2. April 1883 gezogenen 


Serien. 

Gezogene Serien: Ser. 4 34 65 66 182 341 599 758 957 996 
1054 1071 1175 1178 1218 1271 1362 1363 1421 1466 1509 1549 
1576 5 1704 1723 1757 1780 1830 1882 1953 1959 2172 2173 
2189 2 5 

Gewinne: à 600 M. Nr. 152 182 1669 680 3223 47830 49769 
58708 860 60880 63511 68101 103 128 71014 30 48 73263 75403 
77420 442 85163 86118 88959 979 91451 97640 902 905 108559 560 
580 603 615 624 110869. Die übrigen Nummern obiger Serien er⸗ 
halten je 300 M. 

e Oeſterreichiſche 100 Fl.⸗Looſe de 1864. 87. Verlooſung 
am 1. Juni 1883. Auszahlung vom 1. September 1883 ab. 

Gezogene Serien: Ser. 159 402 486 807 1046 1379 1380 1973 
2400 2764 3384 3660 3902 3973. 

Gewinne: à 200,000 Fl. Ser. 159 No. 34. 


& 20,000 Fl. Ser. 3973 No. 42. 
A 15,000 Fl. Ser. 1973 No. 25. 


A 10,000 Fl. Ser. 159 No. 90. 

à 5000 Fl. Ser. 1046 No. 100, Ser. 3384 No. 96. 

à 2000 Fl. Sec. 1380 No. 99, Ser. 3384 No. 1, Ser. 3660 No. 28. 

A 1000 Fl. Ser. 159 No. 28, Ser. 807 No. 37 67, Ser. 1046 
No. 33, Ser. 3384 No. 55, Ser. 3902 No. 77. 


6 

& 500 Fl. Ser. 159 No. 18, Ser. 402 No. 1 64, Ser. 486 No. 
16, Ser. 807 No. 96, Ser. 1046 No. 18. Ser 1380 No. 26 58 65. 
Ser. 1973 No. 79, Ser. 2400 No. 53, Ser. 3384 No. 45, Ser. 3902 

No. 60, Ser. 3973 No. 84 91. 
400 Fl. Ser. 159 No. 8 95. Ser. 486 No. 9 100, Ser. 1379 
No. 32 38, Ser. 1380 No. 31 57 61, Ser. 1973 No. 27 41 57, Ser. 
Ser. 3384 No. 40 43, Ser. 3660 No. 49 81, Ser. 3902 
er. 3973 No. 19. Die übrigen Nummern obiger Serien 
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Bermifdtes. 


S. Berlin, 12. Juni. Ernſt Sobbe, ehemaliger Handlungs⸗ 
Kommis, welcher laut Erkenntniß des Schwurgerichts vom 30. April 
d. J. wegen des an dem Briefträger Coſſäth am 12. März d J ver⸗ 
übten Raubmordes zum Tode perurtheilt wurde, iſt heute Morgen 6 
Uhr hingerichtet worden. Der Mörder war ſeit ſeiner Verhaftung im 
Unterſuchungsgefängniß des Kriminalgerichtsgebäudes zu Alt⸗Moabit 
und ſeit ſeiner Verurtheilung ebendaſelbſt in einer ſogenannten „ſchwe⸗ 
ren Zelle“ detinirt. Es iſt bekannt, daß Sobbe nach ſeiner Einliefe⸗ 
rung aus Magdeburg dem Unterſuchungsrichter ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändniß ablegte und von dieſer Zeit an ein reumüthiges, ſt elles Be: 
nehmen an den Tag legte. Geſtern Vormittag um 115 Uhr wurde 
ihm in einem beſonderen Verhörszimmer vom Staatsanwalt Simon 
von Zaſtrow in Gegenwart des Staatsanwalts Dr. Thielmann, des 
Unterſuchungsrichters Landgerichtsraths Johl, ſowie des Direktors und 
Arztes der Anſtalt von Bornſtedt und Dr Lepin das Urtheil ver⸗ 
kündet, dahin lautend, daß der Kaiſer ſich entſchieden habe, von dem 
Rechte der Gnade keinen Gebrauch zu machen, vielmehr der Gerechtig⸗ 
keit freien Lauf zu laſſen. Sobbe nahm die Publikation mit Gelaſſen⸗ 
heit auf und beſchäftigte ſich nach Rückkehr in ſeine Zelle mit Schrei⸗ 
ben. Vor der Ueberführung in das Zellengefängniß, welche Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr im grünen, von Schutzleuten eskortirten Wagen erfolgte, 
erbat er ſich Kaffee und Zigarren. Im Flügel A J. in der ſogenanten 
Todeszelle, in der bee Conrad internirt geweſen, verbrachte Sobbe 
die Nacht, nunmehr feiner Feſſeln entledigt. Zwei Aufſeher blieben 
zur Bewachung in der Zelle, während der Geiſtliche des Unterſuchungs⸗ 
gefängniſſes Paſtor Heiniſe und deſſen Amts bruder vom Zellengefäng⸗ 
niß Paſtor Wiesner den Abend und die Nacht bei ihm verbrachten, um 
ihn der Tröſtungen der Religion theilhaftig werden zu laſſen. Butter⸗ 
brot und Bier waren die von Sobbe verlangte Abendmahlzeit. Heute 
früh war es ſchon vor 6 Uhr in der Nähe des Zellengefängniſſes 
lebendig geworden. Schutzleute hielten die Zugänge zu demſelben ab⸗ 
geſperrt und ließen nur die mit Erlaubnißkarten verſehenen Perſonen 
paſſiren. Diesmal war die Anzahl derſelben eine bei weitem größere 
als bei der Hinrichtung Conrads, fo daß der Vorhof des Gefängniſſes 
vollſtändig gefüllt war. Unter den zahlreich erſchienenen Privatperſonen 
bemerkte man heute viele Offiziere, unter dieſen auch den Erbprinzen 
von Hohenlohe, Major Freiherr v. Senden u. ſ. w., Prinz von Ratibor 
war gleichfalls anweſend. Als Bertreter des Polizeipräſidiums war 
Geheimer Oberregierungsrath v. Heppe zugegen, Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete waren durch Deputirte in der Amtstracht vertreten. We⸗ 
nige Minuten vor 6 Uhr begab ſich die ganze Verſammlung in den 
8 und ſtellte ſich in einem Halbkreiſe um das Schaffot. 

mſelben gegenüber der Ober⸗Staatsanwalt v. Luck, die Staats⸗ 
anwälte Simon v. Zaſtrow und Dr. Thielmann, die Landgerichtsräthe 
Johl und Brauſewetter, welch Letzterer die Schwurgerichtsverhandlung ge: 
gen Gobbe geleitet, und der Protokollführer. Auf ein Zeichen des 
Ober⸗Staatsanwalts begann mit dem Glockenſchlage 6 die Armen⸗ 
ſünderglocke zu läuten, die aus dem Flügel A. in den Richthof mün⸗ 
dende Thür öffnete ſich und der Delinquent erſchien begleitet 
von den beiden obengenannten Geiſtlichen und zwei Wärtern. 
Sobbe trug die blaue Gefangenkleidung, jedoch ohne Hals tuch, 
auf Haar und Schnurrbart ſchien er beſondere Sorgfalt verwen⸗ 
det zu haben, beides erſchien glänzend und wohlgepflegt; ſeine Geſichts⸗ 
farbe war geſund und die Züge ohne jede Spur von Erregung, aber 
auch ohne jeden Ausdruck von Trotz. Mit einem Taſchentuch ſtrich er 
ſich wiederholt über den Mund, was als einzigſtes Zeichen von innerer 
Unruhe gelten konnte. Nach dem Delinquenten betraten auch der Ge⸗ 
fängnißdirektor v. Falkenſtein, der Inſpektor und andere Anſtaltsbeamte 
den Raum. Staatsanwalt Simon v. Zaſtrow begann nun die Verleſung 
des Urtheils, — das Armenſünderglöckchen ſchwieg fo lange — welches 
die Verurtheilu g Sobbe's zum Tode ausſprach, ſowie der königlichen 
Beſtätigung, hielt dem Delinquenten die Unterfchrift des Königs zur 
Anerkennung vor, welche dieſer mit einem lauten: „Ja“ beſtätigte, und 
wandte ſich dann an den Scharfrichter mit den Worten: „Herr Krauts, 
ich übergebe Ihnen hiermit den Delinguenten zur Vollſtreckung des 
Urtheils.“ Sobbe hatte auch hier die Vorleſung des Staatsanwalts 
mit vollkommener Ruhe angehört, nur hie und da ging es wie ein ner⸗ 
vöſes Zucken über die Augen und Stirn, und warf er dann ſcheue 
Blicke auf das Publikum. Nun gab der Scharfrichter Krauts den har⸗ 
renden Gehilfen einen Wink und trat an Sobbe heran. Dieſer aber 
ſtieg haſtigen Schritts die Stufen zum Schaffot hinauf, zog ſich mit 
einer raſchen Bewegung, kaum unterſtützt von den Gehilfen den Rock 
aus, erblößte ſich eigenhändig den Oberkörper und legte mit den laut 
erufenen Worten: „Nun man recht flink“ den Kopf auf den Block. 
n der nächſten Sekunde blinkte das Beil und der vom Rumpfe ge⸗ 
trennte Kopf lag im Sande. Der Leichnam wurde in den bereitſtehen⸗ 
den Sarg gelegt, der Deckel aufgeſchraubt und von 8 Gefangenen unter 
Eskorte von 2 Soldaten nach dem an die Gefängnit mauer angrenzen⸗ 
den Kirchhof getragen. Die Zuſchauer verließen nun eilig den Platz, 
in welchem ein Veibrechen ſeine Sühne gefunden. ; 

* Königsberg i. Nm., 11 Juni. [Selbſtmord.] Der hieſige 
Gymnaſtal⸗Direktor Herr Profeſſor Dr. Drenkmann hat ſich heute 
durch zwei Revolverſchüſſe in den Mund getödtet. Drenkmann war 
unverheirathet und ca. 50 Jahre alt. Er war ſehr beliebt und ſehr 
geachtet. Die Aufregung in der Stadt iſt ſehr groß. Der Unglückliche 
toll die That im Verſolgungswahn verübt haben. Er bekleidete ſeit 
dem 1. April den Direktorpoſten. 


»Maſchinenmarkt in Sen Wir ſind in der Lage mitthei⸗ 
len zu können, daß der in den Tagen des 15.—17. Juni zu Leipzig 
abzubaltende IV. internationale Maſchinenmarkt eine größere Aus⸗ 
dehnung als der im Jahre 1881 abgehaltene Markt haben wird, wenn 
man nach der Zahl der angemeldeten Ausſtellungs obſekte urtheilen 
darf. Außer landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen ſind 
namentlich auch Müllerei, Ziegelei, Metall⸗ und Holzbearbeitungsma⸗ 
ſchinen, Brennerel⸗ und Brauerei⸗Maſchinen angemeldet und ſonſt 
Dinge von beſonderem Intereſſe, wie pneumgtiſche Grubenpumpen, 
Kirchenglocken, Telefon, Feuerſpritzen u. |. w. Die Ausſtellung bietet 
in ihrer Mannigfaltigkeit jo viel des Intereſſanten, daß wir nicht nur 
den Herren Landwirthen unſerer Gegend, von denen an ſich voraus⸗ 
zuſetzen iſt, daß ſie die Ausſtellung ausnahmslos beſuchen werden, 
ſondern Jedermann den Beſuch angelegentlichſt zu empfehlen vermögen. 

* Das Karl Stangen'ſche Reiſe⸗Bureau, Berlin W., Leipziger⸗ 
ſtraße 24, iſt in dieſem Jahre beſonders beſtrebt, neben feinen weit 
ausgedehnten Geſellſchaſtsreiſen nach allen Ländern der Erde auch 
allen Anſprüchen der kleinen Touriſtenwelt zu genügen. Die Stangen⸗ 
ſchen diesjährigen Frühlahrsreiſen nach Egypien, Paläſting, der Türkei, 
Griechenland, Sizilien, Italien, Nordweſtafrika und Spanien ſind 
ſämmtlich programmmäßig und zur Zufriedenheit der Theilnehmer 
beendet. Jetzt werden die verſchiedenen Touren nach Norwegen, 
Schweden, Dänemark, Holland, Belgien, Frankreich, England, Italien, 
Spanien und Indien vorbereitet, und außerdem arrangirt das Bureau 
Extrafahrten mit billigen Fahrpreiſen nach Wien, Venedig, Hamburg, 
Chriſtiania. Frankfurt a. M. u. ſ. w. — Die Proſpekte werden gratis 
ausgegeben, und wer ſich die Mühe macht, Stangen's Bureau perſön⸗ 
lich zu beſuchen, hat Gelegenheit, eine Ausſtellung ber verſchieden⸗ 
arligſten Gegenſtände für und von den Reiſen zu ſehen. 


* Stiefel muß ſterben. Woher die Redensart ſtammt, ſei im 
Nachfolgenden erzählt: Im Jahre 1533 kam der Pfarrer Magiſter 
Stiefel in der Nähe von Wittenberg zu Luther und erzählte ihm, da 
der Weltuntergang nahe bevorſtehe. „Wie wollt Ihr das beweiſen 
fragte Luther. „Burch meine Berechnungen, die niemals N ant⸗ 
wortete der Magifter, vermochte aber den Reformator nicht zu übers 
zeugen. Beſſer gelang ihm dies bei ſeinen Bauern, die nun Alles ver⸗ 
zehrten und vergeudeten, was fie beſaßen. Endlich kam der beſtimmte 
Tag; aber der Weltuntergang blieb aus. Nun entbrannte der Zorn 
der Bauern gegen ihren Pfarrherrn; ſie ergriffen ihn und brachten ihn 
gebunden nach Wittenberg und verlangten ſeine Beſtrafung. Das war 
die Veranlaſſung, daß ein dortiger Student ein Lied dichtete, von wel⸗ 
chem der Anfang bald alle Kneipen durchwanderte und der ſich bis 
auf unſere Zeit erhalten hat: „Stiefel muß fterben, iſt noch fo jung, 
jung, jung!“ — Stiefel mußte damals aber noch nicht ſterben, ſondern 
erſt viel ſpäter. Das Lied verleidete ihm aber den Aufenthalt in 
Sachſen; er ging nach Königsberg, in deſſen Nähe er hochbetagt ſtarb. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 


Das ſoeben erſchienene 75. Heft der Monatsſchrift „Nord und 
Süd“ wird eröffnet durch eine feſſelnde, an feinen pfychologiſchen 
Beziehungen reiche Novelle: „Der Wille des Herzens“ von Wilhelm 
Jenſen. Karl Vogt in Genf, der berühmte Naturforſcher, hat 
zu dem Hefte einen, aus umfaſſendſter Kenntniß des Stoffes hervor⸗ 
gegangenen Eſſay über „Goethe's geologiſche Studien in Beziehung 
auf Karlsbad und Marienbad“ geliefert. Georg Ebers ſetzt 
ſeinen, eine Fülle von Neuem bietenden Aufſatz über „das Alte in 
Kairo“ bis zum Schluſſe fort. In formvollendeten Oktaven beſingt 
weiter Hermann Oelſchläger in Cannſtatt den Frühling im 
Schwabenlande. Es folgt eine Studie aus der Feder von Ludwig 
Piet ſch über den gefeierten ruſſiſchen Maler Wereſchagin, 
deſſen Portrait dem Hefte beigegeben tft. Karl Braun⸗Wies⸗ 
baden tritt in einer Plauderei über den Erfinder des Pulvers 
der in den angebrachten Chroniken berührten Thatſache näher, „ein 
Jude, Namens Typſiles habe im Jahre 1353 in Augsburg das Pulver 
erfunden, und von Augsburg aus habe die Pulverbereitung, die Ver⸗ 
wendung deſſelben zu militäriſchen Zwecken und die Anfertigung von 
Geſchützen ihren Weg durch Deutſchland und das übrige Europa 922 
nommen.“ — Die „Erinnerungen eines alten Offiziers“ an 
„Preußen in Kurheſſen! (1850) werden in dem Hefte ihrem 
Abſchluſſe nahe gebracht. 

— . . 


Sprechſaal. 
Beſcheidene Anfrage! 


ame. 


Haben die Beſucher des Viktoriatheaters nicht fo viel Rückſicht zu 
beanforuchen, daß für fie ein Theil der Gartentiſche und Bänke reſer⸗ 
virt bleibe, damit ſie nicht ſchon eine Stunde vor Beginn der Vorſtel⸗ 
lung Alles, zum größten Theil von Nicht⸗Theaterbeſuchern, beſetzt fin⸗ 
den und nur auf die Promenade angewieſen ſind? 8 
Bu 900 e Einer für gewiß Viele. 
e TEE TR - 

In Nr. 348 der „Poſener Zeitung“ war von Kirchhofs⸗Diebſtählen 
die Rede. Geſtatten Sie mir noch Einiges hinzuzufügen, was von 
allgemeinem Intereſſe ſein dürfte. Mit Srüblingdanfang, finden fich 
ſtets verſchiedene, meiſt noch ſchulpflichtige Knaben und Mädchen ein, 
die vor den Stadtthoren und in den Promenaden Blumen zum Ver⸗ 
kaufe anbieten und das Publikum beläſtigen; in den allermeiſten Fällen 
find dieſe Blumen geſtohlen, namentlich von den Kirchhofs⸗Gräbern. 
So wurde dem Einſender dieſes im vergangenen Jahre von dem Grabe 
ſeines Kindes die ganze Krone eines Roſenſtocks abgebrochen, die Blü⸗ 
then nachher in den Promenaden verkauft. Unſere Mitbürger ſollten 
ſich die jugendlichen Blumenhändler erſt genau anſehen, ehe ſie 


von ihnen kaufen und verdächtige Fälle dem nächſten 9 zur 


Anzeige bringen. 


Verantwortlicher Redatteur: E. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal, 
Vom 11. bis 12. Juni Mittags 12 Uhr. 

Anton Trzynski IV. 614, Kalkſteine, Bartſchin⸗Mewe. Albert 
Jahnſch XVI. 30, kieferne Schwellen, Schulitz⸗Berlin. Wilh. Dreſcher 
VIII. 1028, kieferne Schwellen, Schulitz⸗Berlin. Ferd. Bruhn VIII. 
1179, Kalkſteine, Rüdersdorf⸗Dianowo. Aug. Kühne I. 10990, Kalk⸗ 
ſteine, Rüdersdorf⸗Dianowo. f 

{ Holzflößerei. 

Von der Weichſel: Gegenwärtig ſchleuſt Tour Nr. 59, B. Ernſt⸗ 
Bromberg für das Berliner Holz⸗Komtolr. 

An der 9. Schleuſe: Tour Nr. 50 von der Weichſel, W. 
brand für Pattri iſt abgeſchleuſt. Tour Nr. 29 und 30 von der Ober⸗ 
netze, Habermann u. Moritz für Pulvermacher u. Dyck an der Reihe. 


Weiß —Fuſiſtreumehl, anerkannt als das wirkſamſte und unſchäd⸗ 
lichſte Mittel gegen Fußſchweißt, wundgelaufene Füße, Durchreiten, 
von der Kgl. Militärverwaltung empfohlen. In Blechdoſen mit Streu⸗ 
vorrichtung zu 1 Mk. und 1,75 Pf. mit der Firma Rothe Apotheke 
empfiehlt Radlauers Rothe Apotheke in Poſen. 


Rein ſeidene Stoffe Mk. 1,80 per Meter (direct — ohne 
Zwiſcheuhändler) ſowie a Mk. 2,20 perſende in einzelnen Roben und 
ganzen Stücken zollfrei in's Haus. Beide Poſten beſtehen aus: ein⸗ 
farbigen, geitreiften und karrirten Deſſins und eignen ſich die Stoffe 
vorzüglich zu Geſellſchaſts⸗, Promenaden, und Reiſekleidern. Muſter 
zu Dienſten, Ein Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pf. Porto. Seiden⸗ 
ſtoff⸗Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (Königl. Hoflieferant) in Zürich, 


Vörſen-Jelegramme. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 13. 1 W Agentur.) 


ot. v. 12. 

os. Crzb. E. St.-Pr. 97 25 97 — I Ruſſ.zw. Orient Anl. 56 7 | 56 75 
els⸗Gn. „ „ „ 8110, 81 10 „ +) { 

8 0 r 
ſtpr. Südbahn St A115 251114 60 | Poſ. Provin B. A. 120 501120. 59 


Oberſchleſiſche „ „263 80/262 90] Landwirthſchft. BA. — — — — 
Kronpr. Rudolf ⸗⸗ 71 40 71 25 Poſener Spritfabrik 76 — 76 
Benn Silben: 2 49 04 30 Nes anz 149 901150 — 


Ungar 5% Papierr. 74 50 74 50| Deutſche Bank Akt. 150 251151 — 
do, 4% Goldrente 75 751 76 — Diskonto commandi195 501196 — 
Nuff.⸗Engl. Anl. 1877 93 10) 93 10 Königs⸗Laurahütte 130 2 82 50 
Pi * 1880 72 75 72 60 Dortmund. St⸗ Pr 93 25 4 — 
Nachbörſe: Franzoſen 561 50 Kredit 506 — Lombarden 269 — 


Balizier. E⸗A. 128 75/29 75] Nuſſiſche Banknoten 291 25.201 25 
Pr. konſol 40 Ant 102 4102 30 Ruff. Engl. Anl. 871 87 49 87 40 
Poſener Pfandbriefe 101 30101 40 Polin. 59% Pfandbr 62 40 62 60 
Poſener Rentenbriefe 101 3 151 40 Poln. Liquid.⸗Pfobr. 55 25 55 4 
Oeſter. Banknoten 171 10171 —] Defter, Kredit⸗Alt. 305 500308 50 
Oeſter. Goldrente 84 75| 848) Staatsbahn 561 56 

1360er Looſe l 5 


Italiener 92 25 
Rum. 6% Anl. 1880103 800103 90 


Not. v.12. 


„ 105 601106 —| „ Bräm: Anl 1866132 50 8 0 


Billigste und reellste Bezugsquellel 


Reichhaltigste Auswahl der neusten und modernsten „Tapeten und Borduren“ bis zu 
den allerfeinsten Qualitäten, welche sich durch Formenschönheit der Zeichnungen und neue effect- 
A0lle Farbentöne ganz besonders auszeichnen, zu 


DER” wahrhaft überraschend billigen Preisen. 
Feinste Gobelin-Brokat-Tapeten, Rolle v. 75 Pf. bis 1,50 Mk. 
Stoff-Imitation-Tapeten (neu), zu den Möbelstoffen passend, Rolle von 45 Pf. 
Geschmackvolle Gold-Tapeten, Rolle von 50 Pf. bis 75 Pf., sehr haltbar im 


Golde und, im Zimmer angelegt, von theuren Gold-Tapeten nicht zu unterscheiden. 
Elegante Glanz-Tapeten, Rolle 40—50 Pf. Sehr schöne Tapeten, à Rolle 20-80 Pf. 


apeten 


Fabrik. E CASPARI, 


Berlin SW., Beuthstr 12, 
Ecke Leipzigerstrasse, 


1 


Muster franco. 


8 
Grundſteuer:Reinertrage von 12, 18 "Grunbffeuer unterliegt und zur Im Mona 
Sub Submiſſion. Konkursverfahren. |Srmieuerstinetae von 12% n. Konkursverfahren. Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit Gebäude ſteuer mit einem Nutzungs⸗ Auguſt 8 
Die Umwandlung des im Stra- Ueber das Vermögen des Reſtau⸗ einem Nutzungswerkhe von 36 M. werthe von 90 M. veranlagt it, 


September be⸗ 
ahſichtige ich 
einige Trans⸗ 


ßenzuge Poſen⸗Wreſchen belegenen 


rateurs Robert Kloebel 
chauſſirten Zufuhrweges von der 


aus veranlagt iſt, ſoll in nothwendiger 
Gneſen wird heute am 11. 


ſoll behufs Zwangsvollſtreckun 
Juni] Subhaſtation im Wege der Zwangs⸗ 


im 
Fre der nothwendigen Subha a⸗ 


— 2 — 25 a el rn 2 Fe 3 6 Uhr, das Kon⸗Avollſtreckung am & porte der beften 
a 2, „ 8 am.] kursverfahren eröffnet. annover⸗ 
a rot 52 1 3 Kaufmann, Rofenberg m Freitag, den 5. 5. Juli 52 en — s cen Fohlen, 

opfſteine, ebm. runde Pflaſter⸗ Gneſen wird zum Konkursverwalter : ormittags 10 Uhr Unübertreffl. Mittel, . leicht u. schnell engften des Königl. Landgeſtüts 
A a0 lm e an ele dee le da an bell 10, DER 183, Kea e genen lb e e e Ne 
75 cbm. Dedtieg erforderlich iR, a e Nachm. um 4 Uhr, verſteigert werden. Intervalle, Accorde, Cadenzen, vinz Poſen zu ſenden und mache 


30. Juni 1883 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 


e und eintreten⸗ 


ſchon jetzt darauf aufmerkſam. 
Vorherige Beſtellungen werden 
beſonders berückſichtigt. 
Proſpekte mit Lieſerungs⸗Bedin⸗ 
gungen und Preisangabe franko 


Toustufen verhältnisse, Modu- 
Intionen, Tenornoten, Altnoten, 
Transposition, Partiturstim- 
men, ital. Noten- u. Tasten- 
benennungen, Octaventheilun- 
gen (Segmente), Tonschwin- 
zungen etc. — Zu beziehen durch 


im Schulzenhauſe zu Kobylagora 
öffentlich verſteigert werden. 

Der ie 0 aus der Steuerrolle 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 5 
buchblattes und etwaige andere, 


Die geſetzliche, auf Verlangen 
Hes Intereſſenten zu beſtellende 
1 beträgt 112 Mark 


ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
. ze werden, wozu 


Dicufien, den 26. d. Mis., 


8 Grundſtück betreffende Nach⸗ die beglaubigte Abſchrift des alle Musikhandl, sowie wegen Ein- | und gratis. 
Vormittags 10 Uhr, den Falls über die in 8 120 der 8 sendung von 3Mk. franco vom Verleger 
gen, ſowie etwaige befondere Grundbuchblattes von dem Grund: u rin, va 
J . , |füde und alle fonfigen.bafelbe ber| © "ara ara. ehe ‚Lei arll, 
zeichneten, ee 35, ange⸗ Bureau III während der Dienſtſtun⸗ treffenden Nachrichten, ſowie die von 


ſetzt iſt. e 

* Die Offerten, er ſich auf die 
h en oder nach Arbeit und 
4 getheilte Leiſtun⸗ 
gen beziehen können, ſind gehörig 
verſiegelt und mit entſprechender 


den eingeſehen werden. 


den 2. Juli 1883 
7 
Vormittags 10 Ur, boa one and del. du. Ae 


und zur Prüfung der angemeldeten |jamfeit gegen Dritte der Eintra- 
Forderungen auf gung in das Grundbuch bedürfende, Amtsgerichts während der 1 Platz vor dem Neuen Thor 1a. 
ichen Dienſtſtunden eingeſehen expedirt Paſſagiere 


den 16. Juli 1883, aber nicht eingetragene Realrechte lich 


ee 
Oldenburg i. Großherzogth. 
Reit- n. Fahrinſtilnt. 


oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 


kaufs = Bedingungen können im F. Matifeldt 


Bureau III des unterzeichneten Kgl. Berlin 


a 1 bis De Vormi 10 Uhr, m 1 5 Den werben | wer 48 von Bremen nach 2 Wallache, 

nde ankirt einzuſenden un ormittags * ierdur aufgeforde ihre An⸗ ieſenigen Perſonen, welche Eigen⸗ hellb aun roße Caroſſiers 
erfolgt deren Eröffnung in Gegen⸗ ſprüche ſpäteſtens in dem obigen thumsrechte oder welche hypotheka⸗ kaun, 9 A 
wart der erichienenen Submittenten. vor dem unterzeichneten Gerichte Verfteigerungstermine bei Vermei⸗ 10 — — Amerika 


fehlerfrei, ſind billig zu ver⸗ 
kaufen 
Dom. Wieczyn, Kr. Pleſchen. 


4 fette Schweine und 


Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
bene 25 ſind, 3 Gage 
en, nichts an emein⸗ > 
ſchuldner zu de en oder zu den 14. Juli 1883, 
leiſten, auch die Verpflichtung auf⸗ 7 
erlegt, von dem Beſitze der Sache Mittags um 12 Uhr, 
und von den Forderungen, fürlim hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 


riſch nicht ee Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das 
thekenbuch elde erforderlich iſt, 
das oben bezeichnete Grundſtück 

geltend machen wollen, werden 


Alle Auskunft unentgeltlich. 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche Dr. Anjels’ Waſſer⸗ 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 


rungs⸗Termine anzumelden. heilauftalt! l. ZJuckmantel. 


Der Beſchluß über die Ertheil 
en e ben an | Gb eee, Schaan. 


Anſchlag und Bedingungen können 
— 8 Dienſtſtunden hier eingeſehen 


“cken den 11. Juni 1883. 


Der Went Haneke. 


Maſcherek. 


— 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


dung der Ausſchließung anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Sonnabend, 


ypo⸗ 
1 


wilda 26 zum Verkauf. 


: ; welche fie aus der Sache abgeſon⸗ raumten Termine öffentlich verfün- In herrlichſter 1 un⸗ 7 5 
Freitag, den 15. Juni c., derte Befriedigung in Anſpruch det werden. Parse den 6. Juli 1883 mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗“ 500 Centner fertige Eichen⸗ 
he 11 Uhr, werden auff nehmen, dem Konkursverwalter bis] Schildberg, den 21. Mai 1888. „ \fältigfte Verpflegung und Behand⸗ rinde von 20jährigen Eichen⸗ 


bieſigem Bahnhofe 10,000 Kg. 
en aus der cons. Georg: 

Grube 2 k Hosdıin öffentlich meiß: 

— gegen Baarzahlung verkauft 


zum Vormittags 11½ Uhr, lung. 3 ee 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ rapie, aſſage, Kiefernadelbäder. 
mer Klar Be en Termin Die Babnſtatſon Ziegenhals eine 
öffentlich verkündet werden. Meile entfernt. 


Königl. Amtsgericht. 
Hoipwendiger Verkauf. 


in dem Gemeindebezirk 


ſtangen hat die Forſtver⸗ 
waltung zu Jedlee per Ple⸗ 
ſchen fofert_gu werfaufen, 


29. Juni 1883 
Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht 


ofen, den 13. Juni 1888. Sandenon belegene, im Grundbuche Königl 8geri ; Am Freitag, Sonnabend 
325 %%% Sri Stern) "Be ut a 
gez Walter. Jehan Kg re Be tun Königlich, Kreiſes Schroda, kaufen. Ich bitte um An⸗ 17.d. Mts., kommt mein ganzes 


Bekanntmachung. 


Unter Nr. 1 unſeres Genoſſen⸗ 


die Regina geborene Smigal, als ſchläge von Selbſtverkäufer. 
Wittwe des am 4. Juni 1860 ver⸗ J. Sikorski Wongrowitz. 


ſtorbenen Andreas Blaszak mit 
Ein Vorwert 


Tode abgegangen. Die Erben des 
Andrea: Ataszak ſowie die des 

von 200 Morgen Mittelboden, 
mit guter Winter⸗ u. Sommer⸗ 


ſchen Eheleuten zu Przyborowo ge⸗ 
hörende Grundſtück, welches mit 
einem Flächeninhalte von 28 a 50 
am der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 10 Thlr. und zur Gebäude⸗ 
17057 mit einem Nutzungswerthe von 


Corsett-Lager 
Zum Ausverkauf. 


F. Gorski, 


Markt 66. 


Aothwendiger Verkauf. 


iſters ter der Firma] Das in Klein Guttowy belegene, 

— zorſchuß, e ai — — im Grundbuche von Klein Guttowy 
jaw“ (eingetragene Genoſſenſchaft) Band 33 Blatt Nr. 15 eingetra: 
zufolge Verfügung vom 7. Juniſgene, den Wirth Stephan und 
1883 an demſelben Tage Folgendes Caecilie Helak ſchen Eheleuten ge⸗ 


Wololeoh Stodeoki und des Luoas 
Tomczak, mit denen die Regina 
Blaszak vorher verheirathet ge⸗ 


eingetragen: hörige Grunditüd ſoll 2 Mark veranlagt iſt, ſoll im Ausſaat, ſoll mit todlem und 
2 15 n von qm 26. Juni 1883, Line der nothwendigen Subha⸗ Aale haben ſich bisher nicht Iegie e ee 320 Zug” KAundern, 
r Fe gerichtlich beftellter Pfleger Bedingur Todesfall ſofort nach dem Far jeden Tag 
Reſt der Wahlperiode des Ver Vormittags 9 Uhr ngungen wegen Todesfa 
F dee Bere im dene dr. b ve Un, den 5. Juli 1883, e merfauft werten. Sähee| FD Seren, seine Mir Map 
eines vorübergehenden verhin⸗ 


e neten Gerichts in nothwendiger] Vormittags um 11 uhr, ſpäteſtens Auskunft ertheilt Retz, Budy 3 M. 50 Pfg. franko Poſtnachnabme. 


1 fette Kuh ſtehen Ober: 


| 


j 


4 


Stelle des Apothekers Seeher 


gewählt. 
Justoraziaw, den 7. Juni 1883. 


Königliches Amtsgericht. 1 * 
Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren Über 
das — der 
Schneider 


Subhaſtation verſteigert und das 
8 über die Ertheilung des 
Zuſchlages 


am 26. Juni 1883, 


Vormittags um 10% Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 
Das Grundſtück umfaßt eine der 


Handlung G. Grundſteuer unterliegende Geſammt⸗ 
zu Schneidemühl iſt fläche von 8 ha 26 a 20 qm. 


Zur 


der Gerichtsſekretär a. D. Kanzlei: Grundſteuer iſt daſſelbe mit einem 


rath 
als 
und an ſeiner Stelle der Recht 

Anwalt Goerdeler zu melde: 
mühl zum Konkurs⸗Verwalter er: 


nagt edemühl, den 9. Juni 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Aothwendiger Berkanf. 


Das in Nekla⸗ Hauland, Kreis 
Schroda, unter Nr. 22 belegene, w 
dem Wirth Wojciech und Fran⸗ 
ziska geb. Oleſzak-Plazinski'ſchen 
Eheleuten gehörige Grundſtück, wel⸗ 
ches mit einem Machen » Inhalte 
von 5 Hektaren 61 Aren 80 Qua 
dratſtab der Grundſteuer — 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 9,02 Thaler und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 45 M. peranlagt iſt, ſoll 
behufs Zwangs ⸗Vollſtreckung im 


e der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 27. Juli 1883, 


Nachmittags um 4 Uhr, 
Nekla⸗Hauland auf dem zu ſub [€ 
aſtirenden Grundſtücke verſteigert 


erden. 
Pudewitz, den 1. Juni 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


. — von der Stellung Reinertrage von 123,60 M 
onkurs⸗Verwalter — Gebäudeſteuer mit einem 


. u. zur 
Nutzungs⸗ 
werthe von 75 M. veranlagt. 

Der ate ug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, alle ſonſtigen das Grund⸗ 
ſtück betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 
wie etwaige Verkaufs⸗Bedingungen 
können in unſerer Gerichtsſchreiberei I. 
Vormittags von 8—10 Uhr einge⸗ 

ſehen werden. Diejenigen Perſonen, 

welche Eigenthumsrechte, oder welche 
nicht ins Grundbuch eingetragene 
Realrechte, zu deren Wirkſankkeit 
gegen Dritte jedoch die Eintragung 
in das Grundbuch geſetzlich er⸗ 
forderlich iſt, auf das bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 
haben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine zu thun. 

Wreſchen, den 11. Mai 1833. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Ligotta bele⸗ 
ene, im Grundbuche deſſelben unter 
r. 8 eingetragene, den Bartho⸗ 
lomeus und Agathe geb. Wiecek⸗ 
Hoja'ſchen Eheleuten gehörige 
— deſſen Beſitztitel auf 
ſteht and welches mit einem Flächen⸗ 
inhalt von 7 ha 67 a der 


im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 


richts, Zimmer Nr. 16, verſteigert 


werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und alle ſonſtigen, das 
Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 
bereits geſtellten oder noch [x ſtellen⸗ 
den beſonderen Verkaufsbedingun⸗ 
gen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei II des unterzeichneten König⸗ 
lichen Amtsgerichts während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
edoch die Eintragung in das 
Grundbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, bei Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelben. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 6. Juli 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts e Termine 
1 l werden. 

Samter, den 28. April 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Die dem Böttchermeiſter An⸗ 
dreas Nowacki gehörige ideelle 


bis zum 15. Juli d. J. be. erg. 


zu melden und als ſolche zu legi⸗ Neu! N eu! 
timiren. 2 
Schroda, den 30. Mai 1883. Veilchen 


Der Rechts⸗Anwalt und Notar 
Dr. Weclewski. 


Auktion. 


Freitag, den 15. Juni er., 
Pacha 11 Uhr, werde ich im 

Packhofe des Königl. 3 
Amts hier, St. Adal Nr. 1, 
IN Genenſtende als: 

ARE, 2 Uhren, Meſſer, 

9 Tücher ze. 

öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verfteigern. 

Wenzel, Vollziebungsbeamter. 


empfiehlt 
Conditorei u. Cafe 


Tomski, 


Eisthränke 


mit Ventilationsdeckel, 


Gartenmübel 


in Guß⸗ u. Schmiedeeiſen 


Freitag, den 15. d. M., empfiehlt 
Vormittags 9 uhr, . 0 | 

werde ich im Pfandlokal diverſe | bl IN | 
Tuche, und Nachmittags 3 Uhr 

in Gören Nr. 12 diverſe Möbel 

meiſtbietend Gerichte l Markt | 
Bernau, Gerichtsvollzieher. erichtsvollzieher. neben Frenzel u. Comp. 
Eine Wirthſchaft, e 


+ Meilen von Poſen, 70 Morgen 
Era ra Rue 15 5 15 u 
rankheitshalber mit lebendem un 2 2 
Ader schr püng für — . 0 Mark Glanz -Plült- Oel. 
unter ſehr günſtigen edin ungen rei von 115 dl t n, 
zu verk. Näheres unter W. in 5 daffelbe Noc era 
der Exped. d. By nun um). einfach und bequem in feiner Ans 
Meine Stunde von Posen belegene wendung, erzeugt es eine elegante 


Waſſermühle Plättwäſche von blendender Weiße 


Und elaſtiſcher Seite In e 


Unentbehrlich für Hausfrauen. 


Namen derſelben berichtigt Hälfte an dem in der Stadt Kurniklnebſt Land deen N wegen Todes⸗ zu 15 und 25 Pf zu haben bei 

Kreis Schrimm, unter Nr. 188 be⸗ falles zu verkaufen. 
Grund⸗ legenen Grundſtücks, welches mit Nr. 1098 in der Exped. d. Poſ. Itg. 
ſteuer unterliegt und mit einem einem Flächeninhalte von 5 a der erbeten. 


Offerten unter 


Gustav Ephraim, 
Schloßſtraße. 


P. Brotzen, Ctüslin, 


Regierungsbezirk Stralſund. 


Haidſcheiben⸗ penis: zweite 
Wagre, Pfund 55 Pf., Leckhonig 
60 Pf., Seimhonig (Speifehome) 
45 Pf., Futterhonig, geſtampft und 
in Scheiben 50 Pf. Bienenwachs 
1.30 Pf. Poſtkolli gegen Nachnahme. 
Engros billiger. 
Soltau, Lüneburger Haide. 
E. Dransfeld, Imkerei. 
Auf der Dampfſchneidemügle 
in Obornik a./ W. iſt ein größerer 
Poſten /, / und Pa guter 
trockener Bretter vorjährigen 
Einſchnitt preiswerth abzugeben. 


„Laue. 


Stiftsgelder 


zu 41 Prozent Zinſen find auf 
ländliche Beſitzungen — ohne Tax⸗ 
aufnahme — zur erſten Stelle, event. 
auch hinter Landſchaft, u vergeben. 
Offert. werden sub V. 2205 an die 
Annoncen-Exped, v. Haasensteln 
Königsberg 1. Pr. erb. 


& Vogler, 


Hantkrankheiten, 


veraltete Syphilis; Pe 
den, Bettnäſſen u. Nervenſchwäche 


heilt Dr. Hirsoh, Berlin, Friedrich⸗ 
ſtraße 51. Behandlung auch brieflich. 


Spooialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Fein DER 91, 


heilt auch brieflich Syphilis. Ge 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt 2 den hart⸗ 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell wit 
beſtem Erfolge. 


b 


für Abiturienten eto. wird vom 


D 


Bretterverkauf. zur Errichtung re in der B elohnung 


Stadt Poſen. 

: iehung am 21. Auguſt d. J. in Poſen. Auf dem Wege von meinem 
Dienstag den 19. d. Mis., Vorm. von 10 Ahr ab, |. Fe (Silbertaften , ed ein 5 5 Silber Haufe Pfarrſtraße 10 hier 
unter den im Termin bekanntzumachenden Bedingungen ae d ee) D 1500 N. nach de Brom Besen 
a — 65 Schock Bohlen und Bretter verkauft werden. s. a h 95 aus de ee en Ina De 
Schla N iſt von gewählten a aus den 9% Gewinne im Werte von 100 bis 5 M. 000 M. Iſaak Cohn hier ift eine 

chlägen des Jahres 1883 gefertigt worden. Loo ſe a 1 M. Brillant Broche verloren 
gegangen. 


Grünberg bei Oberſitzto a, d. W., 12. Juni 1883. in ben. buch Blalate begeicmeten Verkaufsſtellen, ei den Vorſtänden 
Gr äfli ch R a czynski ſches Forſt amt. D mb mae reine und in den Bureaus der Herren Vor Ankauf wird ge⸗ 


Bekanntmachung. 25 Mk. 


Mitgliedern und Intercſſenten A R E 
we Beamten at "ind ae. 85 . 1 FF Papiermühl 
eins wird hierdurch bekannt ge⸗ bei f 
macht, daß der jetzige Vereins 0 erfigfo ſollen 
Rendant, Provinzial⸗Steuer⸗Sekretär 
ward Böttger von uns veranlaßt 
worden iſt, zur Abwickelung der 
Kaſſengeſchäfte: 5 
an Sonntagen: in der Zeit von 
8 Uhr bis 10 Uhr Vormittags, 
an Wochentagen: in der Zeit von 
+2 Uhr bis 3 Uhr Nachmittags, 
außerdem aber auch Dienftag, 
Mittwoch und Freitag noch 
in der Zeit von 6 Uhr bis 
38 Uhr Abends - 
in dem Geſchäftslokale, welches bis 
zum 1. Oktober d. J. noch St. 
Martin Nr. 13, III, verbleibt, 
anweſend zu ſein. 

Die Mitglieder und Intereſſenten 
bitten wir ergebenſt, hierauf gefälligſt 
Rückſicht nehmen zu wollen. 

Poſen, den 12. Juni 1883. 


Der Vorſtand 
des Beamten⸗Spar⸗ und 
Hülfs⸗Vereins. 
Für Vogelfreunde! 


’ 
og er 5 8 Kruse 8 
„ aneſiſche bochen, 
Ne rantnerg, Sdmettetima Feuſtergärtner. 
finten, Dompfaffen Leitfaden 


Ariedrichsſtr. 26, parterre. 3 
für Dilettanten und 8 mit nur beſchränktem Raum. 


Alte gut erhaltene | 
Bauhölzer o 116 Seiten. 50 Pfg. 


r 


Schränke. Kaſſetten off. 
Friedrichstr. er 0 Poſt Geld⸗ billigſt: Geldſchrankfabrik 


n . 5 8 Poſen, Kl. Rıtterftr. 3. 
Eine füpfigePerkänfern, Gruffäer Scamtenverein. Beamicanerein. 


Die erfte Etage in meinem Hauſe; Em junger Mann mit guten] warnt. 
| | wirtbichatt erlernen will, findet zum Dem ehrlichen Finder 
IT. Internationaler Maschinenmark J. N. Leitgeber 1. Juli oder ſpäter gegen eine Pen⸗ obige Belohnung. 
Berlinerſtr. 2 . — 4 — zum > N | N h 
vom 15. bis 17. Juni 1883. r OR ELCH ORTES 
Von Vormittags 9 Uhr bis Abends 7 Uhr geöffnet. en en 505 5 A V f ter er 
* * er 
Catalog 50 Pfennige. Nachmittags Concert. g » a 
find Wohnungen von zwei, drei und ſucht Stellung pr. 1. Juli als Gejell:| Dem Lehrling A. S. zu 
vier Zimmern nebit Zubehör, wenn ſchalterin oder Wirtbſchafterin. feinem 17 jährigen Wiegenfeſte ein 
poſtlagernd Poſen. ) 
Stallung Eine erſte Verkäuferin, die auch Breslauer faße ziert, 
für 7—8 Pferde möglichſt mit großem 
Friedr. Dieckmann. 
2 eleg. mödl. Junmer zum 1. Juli 


iſt vom 1 Oktober miethsfrei. Schulkenntniſſen, welcher die Land⸗ 
2 . 8. [ 1 7 9 2 
Zu Leipzig, alter Exercierplatz an der Gohliserstr., E Gneſen, 12. Juni 1883. 
iſt die I. und II. Etage vom 1. 
Eintrittspreis täglich 1 Mark, Sonntags 50 Pfennige. 7 I _— oo —_ 
p 8 3 8 8 Pauliſtraße 2 Eine junge erfahrene Dame (Jer) 
gewünſcht Pferdeſtall, zu verm. Offerten erbeten unter 8. C. 485 ponnerndes Hoch, daß die ganze 
polniſch ſpricht, wunſcht per 1. Juli c. 
Hofraum ſucht per 1. Oktober er. 
billig zu vermiethen 


nd billig zu verkaufen. Zu erfr. Mit Illuſtrationen. 


in der Expedition dieſes Blattes. Vorräthig in der Buchhandlung Ed. Bote & G. Bock KL. Ritterſtr. 8, 1. Etage. die mit der Tapiſſerie⸗Branche ver- Sonntag, den 17. d. Mts. Nach 
in Poſen. — traut if und einen g, . . Nadım. 
A. Blutkes Hötel|___1 Aas 3000 Erez apaeiest innerhalb 4 Wocen Alkine Getberflraße 9 Lehrling en nah dem Eihwalde. 


fucht bei günftigen, Bedingungen eld loft arten. 
8. Pawel 8 Wwe., Veloſch di 98 d. Mts. 


Oktober zu vermiethen. Liſſa i. Poſen. ſind die Lokalitäten für den 


Halbdorfſtr. 22 Elm größerer Lauſpurſche an, oeiang Bere 


I. Etage find 8 große Zimmer, inkl.] wi = : reſervirt. 
3fenſtr. Saal, Pferdeſtall u. Wagen⸗ Exped. ee en 


remiſe zum 1. Oktober billig zu ver⸗ 8 
Mädchen 


mietben. F. Asmus. 
Theaterſtr. 6, 1. Et 6 Zummer zum Nähen werden verlangt bei 
F. Grzymisz, 


mit Balkon, Küche und Nebengelaß D 
v. 1. Oktbr. zu v. Zu erfr. part. daſ. as Entrée zum Concert für 
Neueſtraze 11. Nichtmitglieder beträgt à Perſon 


Uindenſtraße 6, Ein tüchtiges Mädchen, welches ent 

I. Etage, ift eine Wohnung von 5 zu kochen verſteht, wird verlangt C. Beigel. 
Zimmern, Küche und Nebengelaß von ſofort. Meldungen Wilbelms- 
vom 1. Oktbr. zu vermiethen. Zuf ſtraße 5, Hinterhaus rechts, 1. Etage 


iſt das bisherige Reſtaurgtions⸗ 
Lokal im Souterrain, im Ganzen 
oder getheilt, vom 1. Juli reſp. 1. 


(vormals Wolter), 
empfiehlt Sich dem hochgeehrten 
reiſenden Publikum bei billigen 
Preiſen und beſter Bedienung. 
Omnibus zu jedem Zuge 
am Vabnhofe. 
Bentſchen, den 10. Juni 1883. 
Das Düppel⸗Wellenbad, 
deſſen vorzügliche Wirkung gegen 
Nervenleiden, Schwindel, Schwäche 
und ſonſtige Gebrechen hinlänglich 
bekannt ſein dürfte, iſt eröffnet. 


E. Laue, Obornik. 


Mathematik. 


Vorbereitung zum einj-freiwill 
u. Fähnrich - Examen, Nachhilfe 


CUR-ANSTALT * 


SAUERBRUNN BILIN 


ın BÖHMEN. 
Bahn - Station „Bilin - Sauerbrunn“ der Prag - Duxer und Pilsen- 
Priesen-Komotauer Eisenbahn. 


Sonntag, den 17. d. Mts. 
find die Lokalitäten des Nach⸗ 
mittags an einen Verein vergeben. 


Anderweitiger größerer Unternehmungen 
wegen verkaufe ich mein Lager um jchnell b N f f 
damit zu räumen weit unterm Koſtenpreiſe. eee , . er ven I Ir e SE u. Gin, d b BD. 
Eu-gros-Räufer mache noch beſonders auf Zimmer fofort' oder 1. Juli billig waaren“ fomie Material:Gefhäft| Donnerſtag, den 14 Juni €: 


1. Jull ab er heilt Wienerstr. 5, 


Stottern 


wird ſchnell und ſicher beſeitigt und 
eine gewandte Sprache erzielt. Jeder 


anderweitig zu vermiethen. ſchiniſt zur Führung einer 
91 Dampfdreſchmaſchine findet 


95 Förſter, Gärtner, Brauer, Stellung bei 9e. Mi 
100 I Breunet, Auffeher, Techniker en R. Milbradt, 


Ia. Sultan⸗Roſinen in Drommeln per Etr. 
Ia. Bari⸗Mandeln per Centner 
Ia. Avola⸗Mandeln per Centner 


port r. Sprechst. Mittags 1 bis folgende ſehr billige Preiſe aufmerkſam: . Friebrichspl. als Lehrling 89 baldiger Een vn 
Slar | Sardinen Guſtalf per 100/4 Do. Mk. 59 romberg, Friedrichspl. 23. fan. * ‚Digem Win: 
e > Bellen ne: - 67 | Gin grfes Geicäfts-Lotal, in "Gebrüder Martin ın Sülicau Militär - 8 onoert. 
. Off. B. N ; ioash 3 g „ 53 idem ſeit 40 Jabren ein Manufaktur: : : 
Ta. Vourla-Eleme⸗Roſinen per Centner e ee e ee e e Trypolski. 


V. 
Victoria-Theater 


in Poſen. 
Donnerſtag, den 14. Juni 1883: 


j Ia. Marzipan⸗Mandeln per Centner ? 
wird einem Uebel ent: a ꝛc. placirt ſchnell Reuter’s Bureau Ab 52 f 
Äh behandelt. Zahlung nach ee en (Bierge) per Centner i 25 Im Dresden, ar. Ziegelstr. 67. Ei junger prakt. Deitillateur, 1 N BEN 
Heilung. — Zahlreiche Zeugniſſe Or hen per Centner . . u y Ein Lehrling findet Stellung dei der bereits 4 Jahre in einer Dampf Salon Pitzelber er 
von Privatperſonen und Behörden Sic. e ne) per 9 = 32 Joachim Bendix. 1 a war, ec Operette in 1 9 ; 
2 : P —h ene ſoliden Anſprüchen per ſofort o . 
fieben zur gefäll. Einfihtnahme.| Iſtrianer Haſelnüſſe (Lange) per Centner 45 Für meine Colonfalwaaren- iogter Stellung. Gefl. Abr. 2 Vorber: 


und Droguen⸗Handlung ſuche ich F 
per 1. Juli einen der deutſchen und Chiffre H. 104 ooftlagernd Strelno. 


a 1 Commis und 


Proſpekt gratis. 
S. & F. Kreutzer, Roſtock i. M. 


Wohnungen. 


Johannisbrod per Centner 


Adolf Sternberg, 


Von oben nach unten. 


Geſangsburleske in 4 Akten. 
Anfang 18 Uhr 


g R Morgen Freitag, den 15. d. 
S dee f fen vr l. fete ie Eiſengieſterel unt dba ch nen ban Auſtalt e weite mama. | 1 Lehrling e 
noch zu vermiethen: ie ſeng eßerei und aſchinenbau⸗Anſtalt Ein deutſcher ſtrebſamer Oekonom, chriſtl. Konf. ſucht für ſem Kolo⸗ B. Heilbronn's 


im 4. Stock: 2 Wohnungen a 2 von J. Moegelin in Pofen Weſtfale, 24 Jahre alt, 4 Jahre nialw.⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft. 
: a ne super | empfiehlt ibr großes Lager aller landwirthſchaftlichen Maſchinen als: beim Fach, noch in Stellung, mit A nger Grätz Volks⸗ Theater. 
im 3. — K 8 10 Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen Getreidereinigungsmaſchinen. Trieurs, Vuchfübrung vertraut, wie beider 8 9 „J Donnerſtag den 14. Juni 1883: 
Stu 2 che und vielem Säemaſchinen, Sommerfeldi's Patent⸗Reihen⸗Säew ilzen, Pferderechen, Landesſpr. mächtig, einjährig gedient, an ee eee Gaſtſpiel der weltbereiſten Künſtler⸗ 
5 Nebengel "= W 4 Oelkuchenbrecher, Pflüge aller Art, namentlich vierſchaarige Saat⸗ und wünſcht, geſtützt auf gute Attefte, In N e Geſellſchaft n Matula 
im 2 Stock: obnungen a 4 Schälpflüge, Eggen, Krümmer, Colemann’iche Grubber, Ringelwalzen ꝛc 3 bei beſch. Anipr. anderweitig Stel⸗ en Soso etail ift zum 1. Juli er. nebſt drei dreſſirten Hunden. Vor⸗ 
eine Lebrlingoſtelle zu beſetzen, wozu letztes Gaſtſpiel der Chanſonetten, 


Stuben, Küche dc. N 5 ; lung vom 1. Juli dieſes Jahres. . 
ferner Pumpen aller Art, Torſſtechmaſchinen, Stachelzaundrath, Säulen, 8 ſich Bewerber geſälliaſt schriftlich Geich e leg de bageregez 
ben, Küche x. Gartenftrafe Billige Preiſe Garantie für beſte Ausführung. 
fünftlerin Miß Eleonore. Dazu: 
2 Stuben, } 8 Jahre bei der Landwirthſchaft 
er Art offeriren billigſt und unter Gehaltsgarantie 
wice bei Koſtrzyn Unterkommen als Nachrichten 
2 Wirt 8 iber. önl. f 
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